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Amerika. 


Ranfas. 


Buhler, 31. Auguft. Heute fand in 
unferem Berfammlungshaufe eine Zufam- 
menkunft flatt, wo die Brüder P. 4. 
Wiebe und A. Kroeker Bericht erftatteten 
über ibre Reife nach Nebraska, Wyoming 
und Colorado. Meiftens handelte es ſich 
um Zolorado. Es waren auch von Ne- 
brasfa Brüder hier, worunter auch Peter 
Thieffen, der mit P. A. Wiebe zufammen 
in Montana war. Mr. W. ©. Purſhing 
von Yuma, Col., war auch bier; ein 
riftlich gefinnter Mann. P. H. Wedel 
und E. F. Janzen bielten fich bier in die- 
fer Gegend auf und hielten im Berfamm- 
lungshaufe der Schellenberg- Gemeinde 
fa zwei Wochen Abendverfammlungen ; 
in Folge deſſen fcheinen Mebrere bewegt 
worden zu fein, fi um ihr Seelenheil zu 
befümmern. Es wäre ja auch fehr zu 
wünfchen, daß fich Biele möchten zu dem 
Herrn beiehren und Sein Reih bauen 
helfen. O möchten alle Gläubigen zu ei- 
nem lebendigen Bewußtfein ihrer Milton 
in diefen legten Tagen erwadhen, um Got⸗ 
tes Werk treu und fleißig auszurichten 
unter den Menjchen. 

38 Harder 


Medora, 16. September. Freund 
Daniel Martens, Buhler, Reno Eo,, 
Kanfas, it fhon längft von Rußland 
beimgelehrt und mit ihm ein mwaderes 
Mädchen, namens Elifabeth Funk von der 
Donifhen Seite. Sie Hält fi bei Mar- 
tens auf und fehnt fi nad ihrem Bater 
Jacob Zunft, ver ſich angeblich in Dakota 
aufhalten fol. Sie bittet ihn um Mit- 
theilung wie fie mit ihm zufammentreffen 
kann. Ihre Adreſſe it: Elizabeth Funk, 
Buhler, Reno Co., Kansas, care of 
Daniel Martens. 

Wilhelm Schröder, Sagradofla, und 
Geſchwiſter diene zur Nachricht, daß die 
Adreſſe ihres Bruders in Amerika David 
Schröder, Burrton, Harvey Eo., Kanfas, 
if. Er dankt für den lieben Brief, der 
ihm durch Reimer zugefandt wurde und 
hofft au, daß feine Briefe an die Brü- 
der in ihre Hände gelommen fein werden, 
aud bat er ein Portrait von feinem Bru- 
der Wilhelm erhalten. Er meldet feiner 
Familie Gefundheit und wünſcht Allen 
ein Gleiches und grüßt fie herzlich. 

Abraham Thieſſen, Inman, fr. Sparta, 
fendet einen herzlichen Gruß an Eorne- 
lius Haft, Fürftenwerver, und Geſchwiſter— 
Der Battin Thießen's if es auffallend, 
daß fie keine Briefe von ihren lieben Ge⸗ 
ſchwiſtern erhält. Ihr Wunſch und Bitte 
wäre, Nachricht von ihnen zu erhalten, 
Freund Thießen ift der ältefte Mann in 
unferer mennonitifhen Anſiedlung, troß- 

dem aber erfreuen fich Beide ver beften 
Geſundheit und Wohlergehen. 

Das Ergebniß der diesjährigen Ernte 
flößt den Farmern frifhen Muth ein und 
Mancher, der nur wenig Gewicht auf das 
Getreideſäen legte, beftellt jegt feinen Ader 
mit Roggen und Weizen und geftebt fidh, 
daß ein Landmann von allen Sorten 
pflanzen muß ; geräth Diefes nicht, fo ge- 
deiht vieleiht das Andere. Auch die 
Schweinezucht wirft nicht viel ab, ebenfo 
die Rinderzudt. Gute Milchkühe find 
noch immer lohnend, denn fie bringen 
uns theilweife unfere Nahrung. 

Merken wir uns nachftehende Zeichen ei- 
ner guten Milchkuh: 


Die befte Milchkuh wähle du 

Und halte dir ein’ Butterfub, 

Die nicht zu jung und nicht zu alt, 

Dod aus der Milcherei⸗Geſtalt. 

Die Schnauze groß, der Hals fei fchlant, 
Die Augen klar, das Antlig lang, 

Bon Aug’ zu Aug’ der Zwifchenraum 
Sei breit und bo zum Hörneriaum. 
Die Haut fei gelb aud in dem Opr, 

Das Athen bringt fie leicht hervor, 

Der Rüden ftart, der Bauch fei breit, 
Das Euter an dem Körper weit, 

Die Zigen ftehen ganz normal, 

Der Schwanz ift dünn, das merk im Wahl. 
Die beite Milchtub, höre bier, 

Iſt Holftein, Jerſey und Ayrſhire. 

Der Regen am 14. September hat den 
Dreſchern etwas Einhalt geboten, doch 
das Pflügen und Einſäen des Getreides 
geht jeßt emfig vor ſich. Die Heuernte ift 
reichlich ausgefallen. Der Weizen preift 
bis 55 Cents per Bu.; Hafer 1656; le⸗ 
bende Schweine 83.50—3.75 per 100 
Pfund. Johann Nidel. 


Lehigh, 17. September. Berichte 


Wiens, Sen. (fr. Klippenfeld, Rußl.), 
fon eine ziemliche Zeit an der Gicht dar- 
nieberliegt. Der Herr möge ihm beiftehen 
in feinem Leiden. 

Es hat hier den 14. d. M. fehr ſtark 
geregnet und die Leute find jetzt fleißig 
am Weizenfüen, Gedroichen wird aud 
wieder fleißig. David Bärgen hat feine 
80 Acres ⸗Farm wieder von Jacob Rei- 
mer gelauft für 1475 Dollars. Reimer 
wird wohl wegziehen. 

Ih habe gedrofhen: Weizen von 39 
Acres 683 Bu; Roggen von zwei Acres 
78 Bu.; Hafer 276 Bu, 

Peter Epp, Sohn des P. E., Hillsboro, 
(fr. Einlage, Rußl.), hatte Sonntag 
Hochzeit mit Anna Winter, Tochter des 
Sriedrih Winter von der Wolga. Die 
Traufandlung vollzog Br. David Düd. 
Diefes diene unferen Verwandten Peters 
zur Nachricht, denn er ift meiner Frau 
Bruder, Laßt doch auch einmal von euch 
hören. Seid Alle herzlich gegrüßt von 

Corn. 3. und Magdalena Janzen. 





Manitoba. 


Plum Coolee, 10. September. 
Ein Eorrefpondent berichtete neulich, daß 
in Plum Eoolee ſechs Jungen verhaftet 
und an’s Gericht in Winnipeg abgeliefert 
worden find, unter Anklage den Tod eines 
Mädchens herbeigeführt zu haben. Dies 
if aber nicht der Fall, Die Knaben ha— 
ben dem Mädchen zwar etwas zu leide 
getan, aber das Mädchen iſt ganz ge- 
fund. Die Obrigkeit hat die Sache un- 
terfucht und in Ordnung gebracht. Die 
Knaben haben für ihr Vergehen zehn 
Dollar bezahlen müffen, das war ihre 
Strafe. Wenn der Eorrefpondent, der 
eine folde Unwahrhelt eingefandt hat, 
fider gewefen wäre, fo hätte er doch feinen 
Namen veröffentlichen laſſen. Sept aber 
wird der Editor aufgefordert, den Namen 
berauszugeben.*) Noch einen herzlichen 
Gruß an alle Freunde hüben und drüben, 
Heinrih Reimer, 


(Shanzenfeld). Peter Toews, 
der von Süd-Rußland Hier auf Beſuch 
ift, gedenkt am 17. September Manitoba 
zu verlaffen und nah Minnefota zu rei- 
fen, um dort feine Verwandten zu befu- 
chen. („Nordw.“) 


*) Wir dürfen unfer Verſprechen, ven Na- 
men eines Einfenders verihwiegen zu halten, 
nicht brechen. Wenn aber der Betreffende nicht in 
unferen Augen als Lügner erſcheinen will, fo 
muß er über feiner Namensunterfchrift in der 
„Rundihau” erflären, daß er über den Fall 
ſchlecht unterrichtet gewefen ift und daß es ihm 
nicht darum zu thun war eine Unwahrheit zu 
verbreiten. Damit würden ſich wohl bie Reier 
zufrieden geben, ba Irren verzeihlich it. Durch 
fein Stilihweigen aber würde er ben Beweis 
liefern, daß er abfichtlich eine Unwahrheit ge- 
ſchrieben. — [E.] 

















Bücher beeinflufjen langſam 
und ficher. 


Die Bücher find gewaltige Factoren in 
der Ausbildung der Menſchheit. Ganz 
befonders möge ſich die Jugend vor dem 
Lefen ſchlechter Schriften hüten. Die 
Uebergangspertode vom Knaben- zum 
Jüngling salter ift eine wichtige im Leben 
des Menſchen und die in jener Zeit em- 
pfangenen Eindrüde haben einen entfchei- 
denden Einfluß auf die ganze Zukunft. 
In jenem Lebensabfhnitt, wo der Jüng- 
ling ih von den harmlofen Spielen der 
Kindheit abwendet, wo fih alle feine 
Ideen ändern oder vervollommnen, da 
mag es leicht geſchehen, daß er neben dem 
kindlichen Sinn auch mandes Andere 
von fi wirft, nämlih: den Samen zu 
mandem Guten, den Eltern, Lehrer und 
Erzieher in feine Seele gepflanzt haben. 
Daher ift es fehr bevenkli, wenn er zu 
jener Zeit feinen Geift mit Borftellungen 
erfüllt, die für fein moralifches und gei- 
Riges Wefen ganz und gar unzuträglid 
find. Das geſchieht aber durch das Leſen 
leichtfertiger Romane. Wir lefen von 
Boltaire, daß er als Meiner Knabe ein 
Gedicht von ungläubiger Tendenz aus- 
wendig gelernt, das feinem Leben jene 
verfehlte Richtung gab, feine Gefinnung 
aufs Schlimmfte beeinflußte, fo daß er 
zum erllärten Feind des Chriftentyums 
wurde. So wenig wie man einen Abzugs- 
canal oder einen Schornftein reinigen, 
oder Pech angreifen’ Tann, ohne ſich zu 
befudeln, fo wenig kann der gewöhnliche 
Lefer diefe leichten, Gott entfremvenden, 
Unglauben athmenden Bücher und Zeit- 
friften lefen, ohne den Geiſt Gottes zu 





hiermit, daß der alte Bruder Jacob 





Aus Neugierde folde von Unglau- 
ben duftende Schriften zu lefen, hieße 
wohl foviel, als die Wirkungen des Gifts 
an fi erproben zu wollen. 

Doch fie werden nicht fliegen. — So 
wenig wie ein böswilliger Schulfnabe mit 
einem gläfernen Stabe einen Felfen zer- 
ſchmettern — fo wenig wie ein bellender 
Hund den Lauf einer dabinfhnaubenden 
Eocomotive aufhalten — fo wenig wie 
eine lichtfcheue Nachteule der Sonne das 
Leuchten wehren kann, fo wenig wird es 
biefen bedauernswürdigen Ungläubigen 
gelingen, den Felſen Jeſum Chriſtum zu 
vernichten, den Lauf Seines Wortes auf- 
zubalten und der ewigen Wahrheit ihren 
göttliden Glanz zu nehmen, 

(Eingefandt von 3. Bubler, Sen,, 
Bubler, Reno Co., Ranias.) 





Schattenbilder vom £ondoner 
Sclavenmarfte. 


Bon H. Kypke. 


(Schluß.) 

An dem in Frage ſtehenden Nachmit- 
tage war meine Spredflunde, in der ge- 
wöhnlich die Bewerber für unfere Ret- 
tungshäufer zu mir gebracht wurden. DO, 
wie viele Gefchichten von Armuth und 
Elend babe ih in dieſen Stunden von 
traurigen, jugendlichen Stimmen gehört. 
Bald nach drei Uhr betrat eine Frau mein 
Zimmer, Es war zweifellos, daß fie ſtark 
getrunfen hatte, Leber Kopf und Schul- 
tern hatte fie ein Tuch gebunden, unter 
weldem man auf ihrem Arm einen großen 
Klumpen bervorragen ſah. Diefen Ge- 
genftand ftellte ſie mir vor, indem fie das 
Zud zurüdwarf, und ich fad nun, daß es 
ein fehr Beines Kind war, welches fie 
brachte. Meine file Vermuthung, daß 
fie die Frau aus Ratcliff Highway ſei, be⸗ 
ſtätigte ſich bald. 

„Da,“ ſagte ſie und ſetzte das Kindchen 
unſanft auf den Tiſch, „habt ihr ſie! Iſt 
fie nicht eine Schönheit ?“ 

Das arme, Heine Geſchöpf ſchien unge- 
fähr zwei Jahre alt zu fein; aber dem 
Geſicht war der Stempel des Leidens auf- 
gedrüdt. Diefen Ausdrud kennen die 
Aerzte nur zu wohl bei Kindern, welde 
an Bernadhläffigung oder an Auszehrung 
leiden. Der Heine Arm war faum dicker, 
als mein Finger; die Augen waren groß 
und Hug; aber fie blidten fo unfäglic 
müde und traurig, daß mir die Thränen 
in die Augen traten. Nie habe ich in mei- 
ner ausgedehnten Praris ein jo trauri- 
ges, ſchmerzgezeichnetes Kindergeſicht gefe- 
ben. Kein Laut kam über des Kindes 
Lippen. Dort faß es in feinen ſchmutzi⸗ 
gen Lumpen auf dem Tifh und ſah ji 
erftaunt mit feinen ſchwermüthigen Augen 
im Zimmer um, Bon Zeit zu Zeit ſteckte 
es einen in Lumpen gewidelten Gegen- 
fand, der ihm mit einem Bindfaden um 
den Leib gebunden war, in den Mund, fog 
und faute daran, ließ ihn dann fallen, um 
ihn nad) einer Weile wieder aufzunehmen. 
Daneben ftand die Frau, unſicher ſchwan⸗ 
fend, nicht fähig, fille zu flehen, und 
farrte mich häßlich an, oder verfuchte, 
mütterliche Theilnahme für das Kind zur 
Schau zu tragen. O, welch ein Hohn der 
Mutterliebe! Wie ergreifend war ter An- 
blid diefes Halbverhungerten Kindes, und 
wie widerte mich der diefer Ruine von 
Frau an. Ih wünfchte die Unterredung 
fo ſchnell wie möglich zu beenden, und 
fagte daher, nachdem ich die nothwendigen 
Fragen nad dem Namen, Alter und der 
Mutter des Kindes gethan: „Gut, Sie 
können das Kind jept bier laffen und bie 
Hausmutter wird es fi bald abholen, 
aber Sie brauchen nicht darauf zu war- 
ten.“ 

Sie fah mich forfhend an und fragte 
in ihrer niederen Volksſprache: „Wat 
jeben Se mich davor ?" 


„Ih bin bereit, Ihnen die Laſt und 
Sorge, weldye bier fremde Kind Ihnen 
macht, abzunehmen, und will dafür for- 
gen, daß es gut gepflegt wird. Mich dünkt, 
Sie müßten mir für meine bereitwillige 
Hilfe dankbar fein.” 

„Scheen, aberft det bin id nich,” ant- 
wortete fie mit Betonung, „det Kind is 
janz jut bei mid aufjehoben; aberft id 
will et Sie überlaffen, wenn Sie mid) da- 
vor bezahlen, wat et werth is." 

„Was foll das heißen?" fragte ich. 
„Ra, Se follen mich zehn Schilling da- 
vor jeben, und vor weniger kriejen Se et 





betrüben und fein Herz zu verunreinigen, 


nich 1" 





„Ich verftehe Sie nicht,” verfeßte ich. || 


„Wenn Sie glauben, daß ich Ihnen zehn 
Schillinge für das Kind geben werde, fo 
irren Ste fih. Sie haben vdasfelbe 
ſchmachvoll vernadläffigt, wie Jeder auf 
den erften Blid fehen kann, und Sie foll- 
ten mir dankbar fein, wenn ich an dem 
2 thun will, was Sie verfäumt ha⸗ 

en.‘ 

„Scheen, aberft det bin id’ nich,” wie⸗ 
derholte fie, „und Se riefen det Kind 
nich, wenn id nich dat Jeld krieje.“ 

Damit nahm fie das Kind vom Zifch, 
zog das Tuch über den Kopf und tau- 
melte trogig nach der Thür. 

„Ste wollen doch nicht wirklich das 
Kind wieder mitnehmen, wenn ich es Ihe 
nen nicht bezahlen will?” fragte ich. 

„Det will ich gerade!” Bei diefen Wor- 
ten ftarrte fie mich entjeglih an und geiff 
nad der Thür. 

Noch einen Berfuh wagte ich des ar- 
men Kindes wegen. Ich Hand auf und 
fagte mit dem firengften Tone, der mir zu 
Gebote fand: „Sie haben das Kind gänz- 
lich vernadläffigt; fein Leben fteht in 
Gefahr. Bedenken Sie, ich werde Sie, 
wenn Sie das Zimmer verlaflen, ſcharf 
beobachten laffen, und wehe ihnen, wenn 
dem Kinde ein Leid gefchieht. Ich forge 
dafür, daß fie nach Recht und Geredhtig- 
feit beftraft werden, wenn das Kind in 
Ihren Händen ſtirbt.“ 

Meine Worte machten jedoch anſcheinend 
gar keinen Eindruck auf fie. Mit ange- 
nommener Würde nidte fie mir zu und 
ſprach: „Schon jut, mein Herr,“ und 
verſchwand. 

Dies hatte ich nicht erwartet. Ich hatte 
eine andere Wirkung meiner Worte ge- 
hofft. Aber es wäre eine Thorbeit gewe- 
fen, ihrer Forderung nachzugeben. Für 
zehn Schillinge würden mir in der näd- 
fen Stunde alle Kinder der Umgegend 
angeboten worden fein. Nein, es wäre 
ein viel zu gefährliches Wagftüd geweſen, 
ihr die Summe zu bezahlen. Und doch 
verfolgte mich des armen Kindes Geſicht. 
Schnell rief ich einen Wärter und beauf- 
tragte ihn, der Frau zu folgen. Nach 
dreiviertel Stunden kehrte er zurüd und be- 
richtete, daß fie in eine am Ende der Straße 
gelegene Kneipe gegangen fei. Dort hatte 
fie das Kind auf den Schanktiſch gefept 
und für fi Branntwein gefordert. Mit 
ſalbungsvollen Worten hatte fie dem 
Wirte ihren Fall erzählt, aber deſſen 
Antwort war nicht fehr ermuthigend aus- 
gefallen. „Sie find eine Thörin und wer- 
den ſich ein ſchöne Geſchichte einbroden. 
Wenn dem Kinde etwas zufößt, was bald 
zu erwarten tft, fo befommen Sie minde- 
ftens ein Paar Jahre Gefängnig. Wenn 
ich in Ihrer Stelle wäre fo trüge ich das 
Kind dem Doctor zurüd, vielleicht nimmt 
er es noch.“ 

Sie hatte noch lange geſchwankt, aber 
endlich, nachdem fie fih noch etwas Muth 
getrunfen, hatte fie fich entfchloffen, wieder 
zu mir zu geben. 

Kaum hatte der Wärter feinen Bericht 
beendet fo taumelte fie in die Stube hin- 
ein, Mir war um das arme Kind bange, 
welches, wenn fie fiel, wohl arg verlegt 
werden würde. Erleichert athmete ich 
auf, als fie das Kind wieder auf ven Tifch 
gefeut hatte. Nun begann fie in einem 
Tone, der fehr verſöhnlich Klingen follte: 
„Hier find wir, mein Herr, Se follen det 
Kind vor eene Krone haben.” 

Aber ein Grundfag iſt etwas werth und 
muß aufrecht erhalten werden. Ich erwi- 
derte daher mit firengem Blid und feſtem 
Tone: „Nein, gewiß niht! Das Kind 
gehört Ihnen nicht. Sie haben kein An- 
recht darauf, denn Sie haben es fchlecht 
gepflegt. Sie können es bier laffen, aber 
fünf Schillinge gebe ih Ihnen nicht." 
Sie vergoß einige Thränen, melde 
mehr ihrer Trunfenheit, als meiner Härte 
zuzufchreiben waren, obgleich fie mich das 
legtere glauben machen wollte. „Scheen,“ 
fagte fie, „fielen Se nich hart; ich jeb fe 
Ihnen vor ’ne halbe Krone." 

„Nein, auf keinen Fall! Sie können 
das Kind Hierlaffen, und ich will es ver- 
forgen, aber das geforderte Geld befom- 
men Sie nicht.‘ 

Bei diefer neuen Weigerung wurde fie 
nachdenklich; aber endlich, nach ungefähr 
einer Bierteltunde, rief fie aus: „Laffen 
Se uns Freunde find; id jeb fie Ihnen 
vor ’nen Schilling.“ 

Es lag mir daran, das betrunfene 
Weib ſchnell los zu fein, und da ich mir 
überlegte, daß ein Schilling feine große 
Berlodung für Andere fein würde, fo ſagte 
ih: „Gut, eigentlich dürfte ich ja Ihnen 
aud dies Geld, welches Sie vertrinten 





werden, nicht geben, aber um des Kindes 


willen will ich es thun.“ Ich fügte noch 
einige ernfte Mahnungen hinzu, allein ich 
predigte tauben Ohren. Sie verließ mid 
mit berablaffender Würde und fagte nur: 
„Scheen, mein Herr!" 

Über ich hatte das Kindchen gerettet! 
Die Hausmutter des Krankenhaufes fam, 
und ich vertraute die Kleine ihrer Obhut 
an. Sie follte dasfelbe reinigen und dann 
an eins unferer Rettungshäufer im Dorfe 
Ilford in Efjer abgeben. 

Nah einer halben Stunde kam die 
Frau mit der Bitte: „Darf ih das 
Baby, fo wie es if, nach Ilford bringen ? 
Es ift in einem entfeglichen Zuftande, 
und ich glaube, es wird denen in Ilford 
gut thun, wenn fie einmal fehen, in 
welhem Zuftande wir die Kinder befom- 
men.” 

Ich gewährte diefe Bitte, und erfuhr 
fpäter, daß das liebewarme, mütterliche 
Herz der Borfteherin durch den Anblid 
diefes Kindes fo gerührt worden fei, daß 
fie es fich nicht babe nehmen lafjen, ihm 
die nöthigen Samariterdienjte ſelbſt im 
eigenen Haufe zu erweifen, Die Dienftbo- 
ten drängten fih um fie, von Mitleid be- 
wegt, zu jeder Hilfe gern bereit. Doch wie 
und wo beginnen? Knöpfe, Haken Defen 
gab es nicht an der Belleivung. Alles 
war mit einem Bindfaden feitgebunden, 
und die Knoten Schienen feit Wochen nicht 
gelöft zu fein. Endlich löſte man mit der 
Scheere den gordifchen Knoten, fo daß die 
Lappen berunterfielen. Das elenve Heine 
Geſchöpf war nur Haut und Knochen, ein 
lebendiges Seelett. Der merkwürdige Ge- 
genftand, der ihm umgebunden war, und 
an dem es von Zeit zu Zeit nagte, erwies 
fih als eine alte Fifchgräte, welche in ein 
Stückchen Kattun eingewidelt ihm gegeben 
fein mußte. Und daran fog das unglüd- 
lihe Kind mit einem Eifer, daß einem 
das Herz brechen konnte. Jedoch endlich 
war das Reinigungswerk vollendet und 
das Kind in einem Rettungsbaus unter- 
gebracht, wo es fehr bald der Liebling und 
das Spielzeug Aller war, wie Heine Kin- 
der es in Familien ja gewöhnlich find. 
Man nannte es binfort das „Scilling- 
Baby.“ — 

Solcher; Geſchichten könnte unſer 
freundlicher Doctor uns noch manche er— 
zäblen. 

Doch für beute wenden wir und ab 
von den traurigen Scattenbildern des 
Londoner Sclavenmarftes, nehmen auch 
Abſchied von dem menjchenfreundlichen 
Doctor Barnardo und feinen in Segen 
beftehenden Rettungshäufern, mit der hei- 
fen Bitte im Herzen: „Herr, mache bald 
der Sclaverei ein End’ und erwede Dir 
viele rettende Herzen und helfende Hände, 
die an der Befreiung der fleinen und gro» 
ben, ſchwarzen und weißen Sclaven ar- 
beiten !’ — 

Aber denken wir nicht blos an die zu 
befreienden Sclavenfinder Londons! 
Wandern nicht aud in unferer Heimath 
noch hunderte, ja taufende, von armen, 
elenden Geſchöpfen umher, deren ab» 
gezehrte Züge ſtumm und doch fo beredt 
um Hilfe fleden? Freilich haben ja fhon 
viele Kinder in unfern Rettungshäufern 
eine Zufluchtsftätte gefunden; aber ad, 
taufende ftehen noch draußen und harren 
der Befreiung. 

Wie viele Kinder in unferer Nähe 
find nicht in Gefahr, und mie oft über- 
feben wir fie, und geben vorüber, ohne 
ihnen die Retterhand zu reihen. Und 
doch ift wohl auf Erden fein Unterneh» 
men fegenbringender, ald die Errettung 
Derjenigen, welche dem Verderben preis— 
gegeben, deren Seelen aber Evelfteine in 
der Krone des Erlöfers find. Ja, bier ift 
ein Arbeitsfeld, welches der Thatkraft ed- 
ler Chriſten würdig iſt; bier thut viel 
Hilfe noth, damit das Rettungsmwerf, dem 
Gott fo fihtlih das Segensflegel aufge- 
drüdt bat, immer weiter ausgedehnt und 
dem Gottes- Hirten immer mehr wiederge- 
fundene und gerettete Schäflein zugeführt 
werden. 








Die „Rundſchau“ von jet bis Ende des 
Jahres für 20 Cents. 

Reue Abonnenten 

erhalten die „Rundſchau“ für die drei 
Monate October, November und De: 
cember für 20 Cents. Unſere lieben 
Lefer find gebeten, ihre Nachbarn und 
Freunde, die gegenwärtig feine „Rund: 
ſchau“⸗Abonnenten find, darauf aufmerf: 
fam zu maden, daß fie ein reichhaltiges, 
gediegenes Wochenblatt zu einem fo außer: 





ordentlid niedrigen Preiſe erhalten kön⸗ 
nen. 



































































Für Jejum. 


Mach dem Englifchen.) 

Hinaus zum heil’gen Ringen, 

Du bluterfaufte Schaar ! 
Es muß dem Herrn gelingen, 

Stell di zum Dienft Ihm dar. 
Zu immer neuen Siegen 

Die Kreuzesfahne führt, 
Bid Feinde unterliegen 

Und Chriſtus felbit regiert. 


Hinaus zum beil’gen Ringen. 
Folg’ der Poſaune Ton; 
Schon will durch Nächte dringen 
Der Tag des Menſchenſohn. 
Schon rüſten fib die Feinde 
Zum legten, ſchwerſten Strauß ; 
Mit Jeſu, Kreuzgemeinde, 
Getroft zum Kampf hinaus. 


Hinaus zum beil’gen Ringen, 
Sin deines Gottes Kraft; 

Das Fleifb kann nit vollbringen 
Die Geiftesritterihaft. 

Leg’ an den Harniſch Gottes, 
Leg’ an ein jedes Stüd, 

So weicht vie Macht des Todes 
Befiegt vor dir zurück. 


Hinaus zum beil’gen Ringen, 
Der Kampf währt nicht mehr lang; 
Das Schlachtgetöſ' wird bringen 
Schon morgen Siegsgejang. 
Wohl dem, der überwunden, 
Ihm winkt die Lebenstron’; 
Rach kurzen Kampfesitunden 
Wird ihm der Siegeslohn. 
G. Weiler. 


— — — 


Waldenſer⸗Feier. 


Die Waldenſergemeinden Piemonts (in 
Oberitalien) welche etwa 25,000 Seelen 
zählen und dem evangelifch-reformirten 
Bekenntniß angehören, feierten im Auguft 
und September diefes Jahres das 200- 
jährige Gevächtniß der Rückkehr in ihre 
Thäler. Jahrhunderte lang hat das 
Heine Waldenſervolk die graujamften 
Berfolgungen ftandhaft erbuldet. Im 
Sahr 1686 fuchte ihr Landesherr, damals 
Herzog von Savoyen, diefer Kirche für 
immer ein Ende zu machen. Durch her- 
zoglichen Befehl wurde aller evangelifche 
Gottesdienft bei Todesſtrafe verboten, 
fämmtliche evangelifhe Kirchen follten 
niedergeriffen, alle Pfarrer und Lehrer 
des Landes verwiefen, alle Kinder katho- 
lifch erzogen werden. Solder Gemwalt- 
that gegenüber vertheidigten die Walden- 
fer ihre verbrieften Rechte mit den Waffen. 
Nach fiegreichen Gefechten legten fie die- 
felben nieder, als ihnen aufs Neue Dul- 
dung verfprodhen wurde. Aber über die 
Webrlofen fielen die verrätherifchen Feinde 
ber, mehr als 1000 Walvenfer wurden 
erfchlagen, mehr als 10,000 ftarben in 
den Gefängniffen, 2000 Kinder wurden 
geraubt, um fie katholiſch zu erziehen; 
nur wenigen Zaufenden Ueberlebender 
erlaubte der Herzog auszumwandern. Gie 
fanden in Genf und anderen Orten gaft- 
liche Aufnahme, doch im fremden Lande 
verzebrte fie das Heimweh nad ihren 
TIhälern. Dem Pfarrer und Kriegsober- 
ften Henry Arnaud (fpr. Arnoh) gelang 
es, 900 Männer aus der Zerftreuung zu 
fammeln und mit diefen die heimarhlichen 
Thäler wieder zu erobern, 1689. Thaten 
wurden vollbracht, wie die Gefchichte eines 
Boltes keine kühneren zu erzählen weiß. 
Dem Herzog Viktor Amadeus II. rangen 
fie nach monatelangem beißen Kampfe die 
ebrenden Worte ab: „Steht treu zu mir, 
wie ihr zu eurem Gott geftanden, und fo 
lange ih ein Stüd Brod babe, will ich 
es mit euch theilen.‘ Seitdem genießen 
fie Religionsfreiheit bis auf den heutigen 


Tag. 











Edifon’s Phonograph und 
Graphophon. 


Unter den obigen Namen, die ver- 
deutfcht Rautfchreiber und Schreiblauter 
beißen dürften, hat Edifon eine Maſchine 
erfunden, deren Wirkſamkeit mehr als 
wundervoll ift. Sie in ihren einzelnen 
Theilen fo zu befchreiben, daß ſich ein je- 
der Leſer eine rechte Vorſtellung machen 
kann, ift mir unmöglid; man muß fie 
mit eigenen Augen und eigenen Ohren 
wirken ſehen und hören, will man fid 
eine rechte Anfhauung davon verfchaffen. 
Die Wirkfamkeit diefer Mafchine will ich 
aber mit einigen Zügen darzuftellen fu- 
den. 

In Detroit if eine ſolche Mafchine 
täglih in Wirkfamfeit zu ſehen. Eine 
Wachsrolle ift ver Schallaufnehmer beim 
Lautfchreiber und der Schallwiedergeber 
beim Screiblauter. Mit diefer Wads- 
rolle ftebt ein Gummiſchlauch mit einem 
Mundftüd, in welches man bineinfpricht, 
in Verbindung. Will man von der 
Wachsrolle die gefprodenen Worte oder 
aufgefangenen Laute (Töne) wiederhören, 
fo wird ein ähnliher Gummiſchlauch mit 
zwei Hörröbren, die in die Obrmufceln 
eingellemmt werben, eingefeßt. — Bor 
einigen Wochen wurde mir diefe Mafchine 
gezeigt und erklärt. Die vom Operator 
in meiner Gegenwart deutlih und lang- 
fam gefprodenen (in's Mundſtüch) eng- 
liſchen Worte börte ich fpäter, als mir 
das Hörrohr ongeftedt worden, deutlich 
wieder. Ih wurde dann erſucht, in 
deutih in dae Mundflüd eine Rede zu 
halten. Während der Rede mußte ich oft 


räufpern, Nah Berlauf einer Stunde 
wurde mir das Hörrohr eingefegt und die 
Mafchine in Gang gefept. Der Schreib- 
lauter gab nun nicht blos ale Worte 
deutlich wieder, die ich vorher in den Laut- 
fchreiber durch das Munpftüd geiprochen, 
fondern er berichtete au das Räufpern. 
Als auf meinen Wunſch die Mafchine 
etwas zurüdgeftellt wurde, wiederholte fie 
die Worte genau, Je nachdem man das 
Abbören fehneller oder langſamer haben 
wil, kann man den Gang der Maſchine 
regeln. Iſt z. B. ein Brief in die Ma- 
ſchine dietirt worden, welcher von einem 
Clerk dur einen Typewriter niederge- 
ſchrieben werben fol, fo läßt der Clerk vie 
Maſchine fo langfam geben, als die Ar- 
beit am Typewriter es erfordert, ja nöthi- 
genfalles läßt er fich die Worte wieder⸗ 
holen. Die Wachsrolle kann Jahre lang 
aufbewahrt oder auch durch Die Poft ver- 
fendet werden; mird fie in die Mafchine 
dann irgendwo oder irgendwann eingefegt, 
fo giebt fie die natürlichen Laute treu wie- 
der. So foll 5. B. die italienifche Regie- 
rung ſich diefes Phonographen bedienen 
in den Berichten an ihre Gefandten an 
fremden Höfen. Anftatt der theuren 
Ehiffredepefhen wird die Wachsrolle 
dur die Poft oder Erpreß abgefandt. 
Wird nun die Wacdhsrolle dort in bie 
Maſchine eingefept, fo giebt fie als Gra— 
phophon die dictirten Worte deutlich mwie- 
der. Raute oder Töne, die außerhalb des 
Aufnahmeraumes des Mundftüdes liegen, 
nimmt der Rautfchreiber nicht auf, noch 
berichtet fie der Schreiblauter. 

Diefe Mafchinen werden nicht verkauft, 
fondern zu $40 das Jahr verrentet und 
die Fabrik, die dieſe Mafchinen heritellt, 
kann die Aufträge dafür nicht ſchnell gi— 
nug ausführen, fo groß ift bereits der 
Bedarf nad diefem Phonographen geitie 
gen. So wurde mir berichtet. 

Franz 8 Braun. 

[Germania.] 


— — — — 


Gerichtspflege in alter Zeit. 








Man ſchreibt den „M. N. N.“ aus 
Darmſtadt: Einen ſchauerlichen Einblick 
in das Gerichtöverfahren des Mittelalters 
gewährt folgendes Verzeichniß der Köhne, 
welche die Scharfrichter zu Darmftadt 
und Beffungen bei jeder Erecution für 
ihre „Arbeit ohne die Koft zu fordern 
batten: 


la x. 
Einen Malefilanten in Del zu gießen, 
thut deffen (sic) Lohn. a — 
Einen Lebenpigen zu viertheilen....... 15 30 
Eine Perjon mit dem Schwert hinzu- 
richten vom Leben zum Tod ..... 10 


1 


Sodann den Körper auf’ Radzulegen 5 
vom Kopfe auf Spigen zu 
echh 


en 

Einen Menſchen zu vier Theilen zu 
zerreiſße 44 18 — 

Bon einem Menſchen oder Delinquen- 
ten zu henkhen................. 10 — 
Den Körper zu vergraben........ 1 — 
Einen Menichen lebendig zu fpiefen 12 — 
Eine Her lebendig zu verbrennen... 14 — 

Bei einer Tortur aufjuwarten, fo be- 
RR— 2 30 
Bon einem ſpaniſchen Stiefel anzu- 


gezogen wird .......... 5 — 
Von einer Perſon in's Halseiſen zu 

N RR 1 8 
Einen mit Ruthen ausftreichen........ 3 30 


Den Balgen auf den Rüden zu bren- 
nen oderan die Stirn oder Baden 5 — 
Einer Perfon Nafe und Ohren abzu- 


RETTEN SRH 5 — 
Einer Perfon Land und Ort zu ver- 
sas0nn screen 1 30 





Der Czar über fich jelbft. 


„Feind und Freund find darüber einig‘, 
fagt ein Biener Publicift, „daß der gegen- 
wärtige Selbftherrfcher aller Reuffen die 
Tugenden eines achtbaren Privatmannes 
in ungewöhnlidem Maße befigt. Ein 
trefflicher Gatte, liebevoller Bater, fpar- 
famer und gewiffenhafter Haushalter, al- 
ler Unwahryeit, Unfittlichfeit und LReicht- 
fertigfeit abgeneigt, zeichnet diefer Monarch 
ih durch Fleiß und Genauigkeit in der 
Erfüllung feines hohen Berufes aus. 
Jeder Art von Coquetterie abgeneigt, 
geht er feines Weges, ohne um Bolksgunft 
und Beifall zu bublen, ohne irgend eine 
der kleinen Künſte anzuwenden, durch 
welche Männer feiner Stellung fih zu 
empfehlen pflegen. Auf den erften Blid 
erfcheint er demnach als eine der geichlof- 
fenen Herrfchernaturen, wie fein Groß- 
vater eine war. Gleich dieſem foll Ale- 
rander III. fireng, rüdjichtslos, allen 
Zugeftändniffen abgeneigt und von dem 
Rechte feiner Perfönlichkeit und feiner 
Ausnahmsftedung fo volltändig durd- 
drungen fein, daß Unzugänglichkeit für 
Beeinflufungen und für Erwägungen 
des Zweifeld oder der Beſorgniß ſich 
gleihfam von ſelbſt verſtehen.“ 

Derfelbe Schreiber führt noch eine 
Menge Züge an, die fib recht intereſſant 
lefen. So 3. B. fhließt fi Alerander III. 
fo ab, daß er nicht einmal mit feinen 
Miniftern und Generälen perfönlich ver- 
fehren mag. Er ſchreibt ihnen lieber, als 
daß er mit ihnen ſpricht. Wenn fich die- 
fer Eharacterzug weiter entwidelt, fo wird 
es dahin kommen, daß Alerander ein 
zweiter Philipp II. wird, der an feinen 
Minifter lange Briefe ſcheieb, obwohl der- 


vermeidet Alerander längere Berhandlun- 
gen mit auswärtigen Diplomaten. Seine 
Minifter wählt er nicht nach dem Talent, 
fondern nah dem Grade ihrer fittlichen 
Refpectabilität. Am ehrlichſten kommen 
ihm aber leider die richtigen Fanatiler vor 
und die ziehen ihn immer tiefer in Die 
Reaction und in die Fdeen der altruffi- 
fen Politif hinein. Er begt Haß und 
Mißtrauen gegen Alles, was nicht ruſſiſch 
und fpeciell gegen Alles, was deutſch ift 
u. ſ. w. uf. w. 

Es iſt in hohem Grade intereſſant, mit 
dieſen wohlgemeinten Studien über den 
Character des nordiſchen Deſpoten einen 
Brief zuſammenzuhalten, den derſelbe vor 
mehr als 23 Jahren als Kronprinz ge- 
fohrieben hat. Derfelbe finvet ſich in den 
Memoiren des Ruſſen Akfakoff, die vor 
wenigen Tagen in Genf erfchienen find. 
Das merkwürdige Document lautet: 

„Mein theurer Freund Alfakoff! Ich 
muß Ihnen wiederholt fagen, daß ich mit 
meiner Stellung durchaus nicht zufrieden 
bin. Sie ift zu glänzend für meinen Ge— 
ſchmack — ich liebe nur ein files, häus— 
liches Leben. Ich bin nicht für das Hof- 
leben gemacht. Sch leide täglich Darunter, 
daß ich mit Hofleuten umgehen muß. Ich 
fann mid nicht daran gewöhnen, ihre 
ſchändlichen Umtriede ruhig mitanzufehen, 
und ihr ganzes Thun und Treiben gebt 
doch darauf hinaus, fi Auszeihnungen 
zu verfchaffen, die in meinen Augen feinen 
Heller werth find. Mir ift in der Gefell- 
[haft diefer Leute elend zu Muthe — ich 
möchte fie nicht ala Lalaten um mich ha— 
ben. Und doch find fie es, denen alle hohen 
Staatsämter zufallen. Der Tod meines 
Bruders, mein lieber Freund, war ein un- 
gebeurer Berluft für mid. Ich tauge 
nicht zu dem hohen Berufe, der mich er- 
wartet, Iſt die Stellung als Thronerbe 
mir fhon unerträglich, wie wird es erft 
meine fünftige fein! Das ift das große 
Geheimniß, das ih Ihnen ſchon lange 
anvertrauen wollte, Theilen Sie es Nie- 
manden mit, denn Sie wiffen, was dar- 
aus für mich erwachfen könnte.‘ 

Der Czar if ein Mann, der feinen 
Beruf verfehlt hat. Ob das nicht der 
Schlüffel zu feinem jegigen Wefen tft, das 
vieleicht nichts ift als ftiller Wahnfinn ? 


— — — 


Macedoniſche Räuber. 


Zum Capitel des Brigantenthums in 
Macedonien bringt ein Wiener Blatt 
einige Beiträge, die um ſo lehrreicher ſind, 
als man daraus erſieht, daß in Macedo- 
nien fich die angefehenften Leute, wie hohe 
Geiftlihe und Bürgermeifter am einträg- 
lien Geſchäft des Raubens betheiligen. 
Bor ungefähr drei Monaten kamen vier 
griehifhe Räuber aus Kaftoria, drei 
Frauen in Räubertracht und ein Priefter 
aus dem Klofter von Tſcherilowo nad 
Wlaho⸗-Kliſſura, wo fie nächtlicherweile 
in das Haus des ferbifchen Unterthanen 
Simon Kotta-Naum drangen. Derfelbe 
wurde gefeffelt nah Kaftoria gefchleppt 
und in das Haus eines griechifchen Geift- 
lichen, welches fich neben der Gensdarme- 
rie-Kaferne befand, gebradt. In diefem 
Haufe wurde der Bedauernswerthe drei 
volle Monate als Geißel gefangen gehal- 
ten. Mit verbundenen Augen, mit Baum- 
wolle verftopften Obren und auf den 
Rüden gebundenen Händen wurde er in 
einen Schrank eingefchloffen, aus dem er 
nur zum Einnehmen der Mahlzeiten ber- 
ausgelaffen wurde. Der ehrwürdige Prior 
des Klofters Tſcherilogo, der zugleich der 
Anführer der Räuber war, Vater Grego- 
rius, begab fih in dieſer Zeit zweimal 
nah Wlaho-Klifura zur Mutter des 
Sefangenen, Er fagte ihr, daß Räuber 
ihren Sohn entführt haben, daß er dem- 
felben in einem Walde nächſt feinem Klo- 
fter begegnet fei und von ihm einen Brief 
an feine Mutter übernommen babe. In 
diefem Briefe bat der Sohn, ihn mit 1500 
türfifhen Pfund auszulöfen, da man 
ihm fonft Nafe und Ohren abfchneiden 
werde. Bei dem zweiten Befuche, am 21. 
Juli, erhielt der Prior 300 Pfund, theilte 
aber am nächſten Tage der Mutter mit, 
daß damit die Räuber nicht zufrieden 
feien, In der Nacht vom 23, auf den 24. 
Juli verliefen die Briganten mit ihrem 
Öefangenen, den jie auf dem Rüden tru- 
gen und deſſen Augen noch immer ver- 
bunden waren, Kaftoria. Einer der 
Uebelthäter flieg auf dem Wege in einen 
Garten am Ende der Stadt, um einige 
Surfen mitzunehmen. Dabei fam es mit 
dem Gärtner und einigen binzueilenden 
Zürfen zum Kampfe, in weldem ver 
Gärtner getödtet und zwei Türfen ver- 
wundet wurden. Während tesfelben 
fand der Gefangene Gelegenheit, fi in 
einem Gebüſch zu verfleden, wo ibn die 
durch die Schuffe berbeigerufenen Wäd- 
ter der nahegelegenen Tabakregie, deren 
Erſcheinen die Räuber verfcheuchte, auf- 
fanden. Der Arhimandrit Gregorius, 
zwei Räuber und zwei der Frauen find 
bereits verhaftet, wobei man von dem er⸗ 
preßten Geld noch 60 Pfund vorfand. 
Der Bürgermeifter von Klifura, Stiffilis, 
ift unter dem Verdacht, in geheimer Ber- 
bindung mit den Briganten zu fteben, 
abgefegt und mebit feinem Sohne, der 
jelbft Räuber fein fol, verhaftet. 








Macht es überall bekannt, daß neue Abonnen- 
ten bie „Rundſchau“ von jept bis Enbe bes 


Jahres für 20 Cents befommen. 








felbe im anftoßenden Zimmer faß. Ebenfo 





Auffifches Erdöl. 


Ueber das ſtarke Abnehmen des Ertra- 
ges der Naphthaquellen in Baku, das den 
ruſſiſchen Induftriellen großen Schreden 
einfagt, wird von dort gefchrieben: Man 
tröftet fi zwar damit, daß Schwanfun- 
gen in der Ergiebigkeit der Quellen jähr- 
lich zu einer gewifjen Zeit einträten, aber 
innerlich denkt man doch ſchon angftvoll 
an den Angenblid, wo die Naphtbaftröme 
einmal, ganz verfiegen. Die Beologen 
baben ſchon längſt feftgeftellt, dab 
das Baku'er Naphthabeden nur ei— 
nen ziemlich beſchränkten Umfang babe, 
und daß feine Erfhöpfung in unabjeh- 
barer Zeit eintreten müffe. Doch bat ih- 
nen die ruffifche Speculation nicht ge- 
glaubt und fich lieber an hochfliegende 
Borausfagungen fogenannter Praftiker 
gehalten. Schon die jeßige zeitweilige 
Krifis der Naphthaproduction zeigt aber, 
wie groß die Krifis fein würde, welche ‚bei 
einer einftigen Beftätigung der geologi- 
ſchen Anfhauungen hereinbrechen würde. 
Haft alle Schiffe auf der Wolga und dem 
Kaspi-See heizen mit Naphtharüditan- 
den, die Zahl der Naphthatransportfchiffe 
it enorm, Mit fehr großen Koften haben 
fo ziemlich alle bedeutenderen Fabriken 
des öſtlichen Rußland und des Gouverne- 
ments Moskau gleichfalls diefe Heizungs- 
methode eingeführt. Jede Eifenbahnge- 
ſellſchaft befigt einen großen Park von 
Baſſinwaggons, welde das raffinirte 
Petroleum nach allen Theilen Rußlands 
und den angrenzenden Ländern fchaffen. 
Viele heizen auch die Kocomotiven damit. 
Der Bau riefiger Röhrenleitungen von 
der Wolga nach einzelnen Fabrikftädten 
und vom Kaepi-See zum Schwarzen 
Meere wird ernftlich geplant, eine Menge 
Fabriken beftehen hauptſächlich durch 
Herftellung von Naphtharefervoirs, Heiz- 
anlagen und dergleichen, Ale diefe Un— 
ternehmungen müßten unabjehbaren 
Schaden erleiden. Die Nachfrage nad 
Naphta ift fo groß, daß ſchon die Kleine 
gegenwärtige Krifis den Preis der befon- 
ders gefuchten Naphtharückſtände verbop- 
pelt und verdreifacht hat, was zwar bie- 
felben immer noch mit den Steinkohlen 
concurrenzfähig bleiben läßt, aber natür- 
li den Gewinn der ruffifhen Fabrikanten 
fehr beeinträchtigen dürfte. Augenblidlic 
fließen tie Quellen wieder reichlicher, und 
leichtherzig blidden die Ruffen auf’s Neue 
in die Zukunft. Es ift bekannt, daß die erſten 
Erſchließer ver Naphthaquellen von Baku, 
die Gebrüder Nobel, in aller Stille längft 
ihr Geld aus dem von ihnen gegründeten 
Unternehmen herausgezogen und ander- 
mweitig untergebradht haben. So wenig 
batten felbft fie Vertrauen auf den Be- 
ftand der Sache. 


Das Dörren des Obſtes. 


Alle Aepfel müffen gefhält und vom 
Kernhaus befreit werden. Das perga- 
mentartige Kernhaus und die zähe Schale 
find unverdaulih und kochen nicht weich, 
ausgenommen die Schale einiger Holz- 
äpfel, Kleinere Aepfel werden nur ge- 
[hält und des Kernhaufes durch Ausfto- 
Ben entledigt. Größere ſchneide man noch 
durch einen, zwei bis drei Duerfchnitte in 
Scheiben, wodurch hübſche Ringe entfte- 
ben, oder theile fie nad dem Schälen in 
vier bis ſechs Schnitte, wobei das Kern- 
baus ausgefchnitten wird. Süßäpfel 
werden beim Dörren zähe, bleiben leder⸗ 
artig und kochen nicht wei. Ganz faure 
Aepfel geben ebenfowenig wie ganz füße 
fo wohlſchmeckendes Dörrobſt als foldhe, 
bei welchen Zuder und Säure in ange- 
nehmem Berhältnig gemifcht find. Bir- 
nen können ungelhält und mit dem Kern- 
haus gedörrt werden, weil deren Kern- 
haus häutig ift und auch die Schale durch 
das Kochen weich und geniefbar wird. 
Die rein füßen und zugleich fehr faftrei- 
hen Birnen geben zwar fehr gutes Dörr- 
ob, doch nicht fo würzig, angenehm 
ſchmeckendes wie die etwas herben. Bir- 
nenforten, die ein hartes, rübenartiges 
Sleifh haben, läßt man teigig werben, 
ebe fie gebörrt werden. Solche geben dann 
oft ſehr mohlfchmedende Dörrfrüchte. 
Zwetſchen follen zum Dörren erft dann 
verwendet werden, wenn fie am Baume 
bochreif geworden find. Dadurch erzielt 
man aud, daß alle wurmftichigen Früchte 
vorher vom Baume abfallen und man 
nur gefunde Pflaumen und Zwetichen 
erntet. Zwetſchen, Kirfchen und Birnen, 
die zu „Hutzeln“ beftimmt find, ftellt man 
möglichft fhräg, mit dem Stielende nad 
oben, in die Dürrhürden. Ueberhaupt 
dürfen alle Kern- und Kernobfifrüchte, 
ganz oder gefchnipt, nie aufeinander ge- 
bäuft, fondern nur nebeneinander auf 
den Hürden liegen, 

Steinobft wird anfangs bei ſchwacher 
Wärme gedörrt, bis die Stielmunden ab- 
trodnen und ein Auslaufen des Saftes 
nicht mehr zu beobachten if; dann wird 
ſtärkler gebeist. Aus den abgewelkten 
Steinobftfrüchten laffen fi die Steine 
durch einen leichten Drud herausfchieben, 
und dadurd läßt fich ein fehr werthvolles 
Dörrobft herſtellen. Alles gebörrte Obſt 
muß nad der Vollendung des Dörrens 
noch einige Tage an der Luft liegen, um 
nachzutrocknen. Geſchältes Obſt muß 
überdies, um helle Farbe zu behalten, 
möglichſt ſchnell in die vorher erwärmte 








Dörre gebracht worden ſein. Zu ſtark ge⸗ 
dörrtes Obſt wird zähe und kocht ſich nicht 
mehr wei; beſonders aber darf das 
Dörren nicht bis zum Verbrennen oder 
Brennzlichwerden fortgefegt werden. Bet 
zu hen Dörren werden die Früchte 
nahe der Higquelle leicht blafig und un- 
braudbar. Bolftändig gedörrtes Obſt 
darf, wenn es auseinander gebrochen 
wird und wenn man es ftark zufammen- 
drüdt, feine Tropfen mehr zeigen; dies 
gilt als befles Kennzeichen des vollendeten 
Dörrens, 

Gerörrtes Obſt darf niemals warm 
verpadt, noch warm in verfchloffene Kä⸗ 
ften gethan werden. Obft, welches bei faft 
gänzlihem Abfchluß der Luft verpadt 
werden fol, braucht nicht fo ſtark getrod- 
net werden als das, welches auf gewöhn- 
liche Art aufbewahrt wird. Zeigen fidh bei 
getrodnetem Obſt Schimmel oder gar Mil» 
ben, fo muß dasfelbe fofort in ſcharfe Wär- 
me gebracht und nachgetrodnet werben. 
Bei Aufbewahrung an trodenen, Iuftigen 
Orten, wie in Kiften mit durchgebrochenem 
Dedel oder in Säden über dem Dadbo- 
den aufgehängt, hält fi Dörrobft recht 
gut fünf bis ſechs Jahre im beften Zu- 
ftande, und es wird der Landwirth, der 
zu rechnen verfteht, durch das als Nah- 
rungs- und Genußmittel fo lange Zeit 
brauchbare getrodnete Obſt gewiß viel 
beffer befriedigt, als wenn er das über- 
flüffige Obſt, wie es früher geſchah, Iedig- 
lich als Viehfutter verwendet. Das Trod- 
nen des Obſtes bringt dem Landwirt 
jedenfalls eine Vermehrung feiner Ein- 
nahmen, da er nicht nöthig hat, in rei» 
hen Erntejahren das Obſt zu Spottpreifen 
zu verfchleudern. 





Bauernflagen im Often. 


Ein pennſylvaniſches Blatt fchreibt: 
Es wird von Zahr zu Jahr flets mehr 
offenbar, daß das Bauern fi bier im 
Oſten nicht mehr recht bezahlen will. Die 
beftige Eoncurrenz im Weften ift haupt⸗ 
ſaͤchlich die Schuld daran, Der Weſten 
bat zwei ungeheure Bortheile über den 
Oſten. Erftens ift daſelbſt vas Land bil- 
lig und zweitens brauden die Bauern 
feine Zäune. Es ift größtentheils das 
BZaunwefen, was unfere öſtlichen Bauern 
zurüdhält.e Wenige Leute haben einen 
richtigen Begriff von den Koften der 
Zäune. Lepte Woche wurde der Schaden 
abgefhäßt, welcher ver Schuylfill Armen- 
baus-Bauerei zugefügt wurde durch den 
Bau einer neuen Eifenbahn, und der 
Schaden, welcher entfteht durch die Noth- 
wendigfeit neuer Zäune beträgt mehr als 
der Werth des weggenommenen Landes, 
Wer hätte das erwartet? In manden 
Fällen Foften die Zäune aufeiner Baueret 
mehr wie das Land, mweldes dadurch in 
Gelder eingetheilt wird. Unſere Bauern 
müſſen Anftalten treffen, um mit weniger 
Zäunen fortzulommen. 








Macht es überall bekannt, daß neue Abonnen- 
ten die Rundſchau“ von jetzt bis Ende bes 
Jahres für 20 Cents befommen. 








Du fühlſt Dich 


Schwach, weil dein Blut unrein ift. Man 
fönnte eben jo gut erwarten, daß der Ge- 
fundheitszuftand einer Stadt volllommen 
fein jolle, wenn fie unreines Waſſer und 
jchlechte Abzugsfanäle hat, wie daß ein jo 
zufammengejetter Mechanismus, wie der 
menschliche Körper in vollfter Ordnung 
fein fol, wenn durd) feine Eleinften Ae— 
derchen unreines Blut fließt. Weißt du, 
daß jeder Tropfen der zwei ober drei 
Gallonen Blut, die du haft, alle dritthalbe 
Minuten durch Herz und Lunge paflirt, und 
daß diejes Blut auf feinem Wege Knochen 
und Muskel, Hirn und Nerven, ſowie alle 
übrigen flüffigen und feften Theile des Kör⸗ 
pers bildet? Das Blut ift der große Er» 
nährer, oder, wie die Bibel ſich ausdrüdt : 


„Das Leben des Leibe.‘ 


Iſt es zu verwundern, daß, wenn das 
Blut in feinen Beſtandtheilen nicht voll» 
fommen rein ift, du fo viele Anzeichen unbe» 
fchreiblicher Uebel an dir findeft ? 

Ayer’s Sarjaparilla fteht hoch über allen 
andern alterirenden und blutreinigenden 
ee Zum Beweije dienen folgende 

eugnifje : 
©. €. Brod aus Lowell, Bl; fagt:: 
„Ic verkaufe Ayer's Sarjaparilla ſchon ſeit 
25 Jahren. Nad; meiner —* nd in 
diefer Medizin die beften und wirkjamften 
Mittel enthalten, die zur Heilung folder 
Krankheiten beitragen, welche aus der 
reinheit des Blutes herrühren.“ 

Eugen 3. Hill, M. D., 381 Sechſte Ape., 
New-York, jagt: „Ich habe nie etwas ge⸗ 
funden, das als blutreinigendes und Er 

endes Mittel Ayer's Sarjaparilla glei 
De. Sie entjpricht ihrem Zwede voll 
ommen.“” 

Ayer’s Sarjaparilla ermweift ſich guia 
wirfjam bei allen Erſcheinungen von Stros 
phein, bei Geichwüren, Karfunkeln, Bläs- 
hen, Ausichlägen ne Ratarıh 
u. ſ. w.; daher ift fie die befte 


Frühlings: und Hans-Arzuei 


vr 8 Ken ii fagt Mr. Eutler von 
„Es aunlich,“ ſa 
Cutler Brothers & Co. Bofon, wie fi 


Ayer's Sarjaparilla 
verkauft.” 


Bubereitet von Dr. 3. 6. Aher &G0., Lowell, Maf 
Preis 81; jechs Flaſchen, 86. Werth 85 bie Flaſche. 
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Die Hundfehan. 


Redigirt und herausgegeben von ber Menmonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Gents per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Abrefle: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke man ze Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canabdifche fowohl als andere. 








Elthart, Ind., 25. September 1889. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Macht es überall befannt, daß neue Abonnen- 
ten die „Runbfhau” von jept bis Ende bes 
Jahres für 20 Cents befommen. 





Frohe Botihaft (in Ziffern). — Eine 
neue Sendung diejes beliebten Melodien: 
buches ift aus Rußland eingetroffen. Bes 
ftellungen darauf können wir jetzt umge: 
bend ausführen, Preis 75c. 





Choralbuch. — Desgleichen ift aus Ruß: 
land das vierftiimmige Choralbud 
von H. Franz, mit Zablendrud, eingetrof: 
fen. Preis $1.60. Beftellungen darauf 
können wir fofort ausführen. 





Br. M. S. Steiner von Allen County, 
Ohio, der fich gegenwärtig als reilender 
Agent in Dienften der Mennonite Pub: 
liſhing Co, auf einer Geſchäftsreiſe in Kan 
fa8 befindet, nimmt allerlei Aufträge für 
uns entgegen und wird diefelben zur voll⸗ 
ften Zufriedenheit ausführen. Man fann 
mit ihm alle Geſchäfte für und abmaden, 
wie Abonnement? auf unfere Blätter, 
Zahlung von Rüdftänden, Beſtellungen 
von Büchern u. ſ. w. u. ſ. w. 





Diejenigen, welche den Wettervorherſa⸗ 
gungen des Meteorologen 2. J. Heatwole 
in dem vom Mennonitiſchen Verlagshauſe 
herausgegebenen Familien-Kalender ei⸗ 
nige Aufmerkſamkeit widmen, müſſen zu: 
geſtehen, daß der größte Theil derſelben ſo 
genau eintrifft, dab von Muthmaßlichleit, 
mit der fib die meiften Kalendermacher 
gegenwärtig zufrieden geben, bei 8. J. 
Heatwole keine Rebe ift. Er ſelbſt behaup: 
tet, daß feine Berehnungen eine ftreng 


wiffenfhaftlihe Grundlage haben und|g 


überall eintreffen, wo nicht etwa locale 
Einflüße fich geltend maben und die Er» 
fahrung bat uns gelehrt, daß dem fo it. 
Im gegenwärtigen Monat 5. B., bem wir 
ganz befondere Aufmerkfamteit gewidmet 
haben, find Heatwole’3 Wettervorherſa⸗ 
gungen fehr genau eingetroffen. 

Der Familien: Kalender für 1890 enthält 
wieder außer den gewöhnlichen Kalender: 
angaben die Wettervorherfage für jeden 
Tag im Jahre und ift feiner Billigkeit 
und feines reihhaltigen Leſeſtoffes wegen 
Jedermann auf's Beite zu empfehlen. 
Siehe Anzeige legte Seite. 








Brieflaften des Editors. 





9 Enns Morris, Man. — Mit 
dem falſchen Gebiß find die eingefepten 
Zähne gemeint. Das Hinabſchlucken der- 
felben fommt häufiger vor, als man zu 
glauben geneigt ift. 

Lefer, Kanfas. — Wir können in 
dem Gebrauch von künftlichen Gebiffen 
ebenfowenig eitlen Hochmuth ſehen als in 
dem Gebrauch eines Stelzfußes an Stelle 
des amputirten Gliedes. 








Erfundigung. — Auskunft. 





Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Rummer die betreffende 
®rtundigung abgedrudt war. 





(PJohann F. Toews (Altona), 
Hochſtadt P. O., Manitoba, war ſeit 
längerer Zeit durch ſeinen Schwager 
Martin Gehrki brieflich davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß dieſer nach Amerika kom⸗ 
men wollte, und hoffte ihn bald mit ſeiner 
Familie gaſtlich empfangen zu dürfen. 
Nun hat aber Töws durch einen andern 
Schwager (I. ©.) erfahren, daß M. 
Gehrki bereits am 4. Juli abgereift if 
und möchte nun gerne feine volle Adreffe 
wiſſen. Gehrki, oder Jemand fonft von 
den Rundſchauleſern, ift herzlich gebeten 
fie (wenn nicht direct) durch die „Rund- 
ſchau“ mitzutheilen. 


2 Die Adreſſe der Maria Enns 
(Battin des Johann Flaming), Tochter 
des unlängft auf Sagradofla, Rußl., 
verforbenen Martin Enns, it: Johann 
Flaming, Sparta, MepPherſon Eo,, 


Unverzagt. 


Ad, wie ift anders doch die Welt 
Im lieben, bolden Sonnenfcein, 
ALS wenn die Naht vom Himmel fällt, 
Und hült in Finfterniß fie ein! 


Ah. wie Freift anders doch das Blut, 
Wenn von Gefundbeit es erfüllt, 

ALS wenn den frohen Lebensmuth 
Siechthum und Todesnoth verhüllt. 


Und doch — was zagft du? Strahlt denn 
nicht 


Nach jeder Nacht, ob ſchwarz und ſchwer, 
Das liebe holde Sonnenlidht 
Bom alten Himmel wieder ber? 


Was zapft du? Herricht in aller Noth, 
In allem Leid, ob ſchwer und tief, 
Nicht der Lebend’ge alte Gott, 
Der dich, auch dich, in's Leben rief? 
O. Sutermeifter. 








Pfeffermünzöl-Sarmen. 

Ein in feiner Art einziger Zweig des 
Aderbaues wird in dem County Wayne 
im Staate New York gepflegt; es ift das 
ver Anbau der Pfeffermünze. Den Grund 
dazır hat vor etwa 50 Jahren ein Haufl- 
rer aus Maſſachuſetts gelegt. Als echter 
Yankee hatte er überall fein Auge, wo fi 
ein Dollar verdienen ließ, und jo fiel ihm 
bei feinem Rundgange durch Wayne Eo, 
eines Tages die Pfeffermünze auf, die 
dort in großer Menge wild wuchs. Er 
wußte, daß diefelbe Pflanze aud in eini- 
gen Gegenden von Maſſachuſetts vorkam, 
und daß die dortigen Farmer aus ihr das 
Del auszupreffen pflegten, um es zu ver- 
kaufen. Sofort war fein Plan gefaßt; er 
fammelte die Münze, bergitele Del daraus 
und verkaufte es mit gutem Gewinn im 
Lande umher. Schließlid wurden dann 
aber die Farmer auf die Pflanze aufmerf- 
fam und fingen an, fie regelrecht anzu- 
bauen, Indeſſen maß man der Sade 
noch feine große Wichtigkeit bei, und der 
gefammte Delertrag des Countys über- 
ftieg damals einige hundert Pfund im 
Fahr nicht. 

Um das Jahr 1844 lebte in dem Dorfe 
Phelps, Ontario County, der Krämer 
H. ©. Hotchkiß, der es im Laufe der Zeit 
nicht vermeiden konnte, daß ihm die Far- 
mer, die bei ihm einfauften, an Zahlungs⸗ 
ſtatt Pfeffermünzöl brachten. Als er einen 
Borrath, der mindeftens einen Werth von 
81000 darftellen mußte, falls er feinen 
Schaden haben follte, bei einander hatte, 
fülte er das Del in Zinnkannen und 
fandte es nad New York, um es dort los- 
zuſchlagen. Aber die Apotheler und Dro- 
guenhändler wollten es nicht nehmen und 
behaupteten, es fei nicht rein. 

Hotchkiß jedoch verzagte noch nicht. 
Bielmehr füllte er fein Del jept in Fla- 
ſchen, lebte eine Etikette darauf mit ber 
Inſchrift „Pfeffermünzöl aus Wayne 
0.,R.9., U. ©. 9. Oarantirt rein; 
G. H. Hotchkiß“ und fhidte eine Probe 
nad Hamburg in Deutfchland. Es ftand 
längere Zeit an, und Hotchkiß hatte bereits 
die Hoffnung auf einen Erfolg feiner 
Probefendung aufgegeben, da kam eines 
ihönen Tages ein Wechfel als Bezahlung 
für das überfandte Del ein, zugleich mit 
einer Beitellung auf eine weitere Sendung. 
Damit war ber günftige Anfang gemacht, 
und von jept an nahm der Anbau der 
Pfeffermünze raſch größere Auspehnung 
an. 

Gegenwärtig werden in dem County 
in günftigen Jabrgängen 150,000 Pfund 
Pfeffermüngdl deſtillirt. Vom Aere kön- 
nen als Mindeſtertrag 25 Pfund gewon- 
nen werden; das Pfund Del hat einen 
Werth von zwei bis fünf Dollars. Wie 
man fieht, lohnt fih das Geſchäft gar 
nicht übel. 

Der Anbau ift ziemlich einfach, doch 
haben die Farmer genau darauf zu ach— 
ten, daß alles Unkraut, wodurd das Del 
verunreinigt werden könnte, forgfältig 
ausgejätet wird, und das ift oft fehr müh- 
fam. 

Bon einem Pfeffermünzfeld können 
zwei Ernten erzielt werden. Die Sted- 
linge oder Ableger von alten Pflanzen 
werden im April und Mai in Reiben 
gepflanzt, die einen Abſtand von etwa 
zwei Fuß haben. Im Auguft werben die 
Pflanzen an der Wurzel abgeſchnitten 
und in der Sonne gebörrt wie Heu. Die 
zweite Ernte wählt im nächſten Jahre 
aus denfelben Wurzeln. 

Die Herftellung des Dels iſt gleichfalls 
ziemlich einfach. Die getrodneten Pflan- 
zen werden in großen Holsgefäßen gepreßt. 
Dann leitet man in die luftdicht gefchlof- 
fenen Gefäße Dampf, welcher das Del 
mitreißt. Bei der nachher erfolgenden 
Verdichtung ſcheidet ih das Del wegen 
feines geringeren fpecifiihen Gewichtes 
vom Waffer und kann in volllommen 
reinem Zuftande oben abgeſchöpft werden. 
Daß es nicht rein in die Hände der Ver⸗ 
braucer fommt, dafür forgen dann fpä- 
ter die Händler. 

Hotchkiß controlirt neun Zehntel des 
Pfeffermünzertrages von Wayne County 
und damit auch des Pfeffermünzertrags 
der Welt. Das übrige Zehntel kommt 
aus St. Joſeph County in Midigan. 
Doch ift das Michiganer Del nicht fo gut, 
wie das von Wayne County und bringt 


Laßt die Kinder nicht allein. 


Einen entfeglichen Streich hat in Long 
Lake, einem in der Nähe von St. Paul 
in Minnefota gelegenen Dorfe, ein fieben- 
jähriges Mädchen verübt. Der dort woh- 
nende fchwedifche Farmer Olfen war mit 
feiner Frau auf’s Feld gegangen, feine 
beiden Kinder allein im Haufe zurüdlaf- 
fend. Auf unaufgellärte Weiſe klemmte 
fi der Fuß des jüngften Kindes zwifchen 
zwei Brettern feſt, und als das ältere, 
fiebenjährige Kind trog aller Bemühun- 
gen das fchreiende Schweſterchen aus fei- 
ner ſchlimmen Lage nicht zu befreien ver- 
mochte, nahm es eine Art und trennte mit 
wuchtigen Hieben ven feftfigenden Fuß 
vom Bein. Bewußtlos ſank das blutende 
Kind in die Arme der Schwefter, welche, 
als die Eltern heimfehrten, noch auf der- 
felben Stelle faß, ein Wiegenliedchen fin- 
gend, Damit — wie fie fagte — das kranke 
Schweſterchen mweiterfchlafe. Erfchredt ob 
der gehörten Worte, zog die Mutter das 
ihren Liebling bevedende Tuch weg und 
ſtarrte in ein Todtengefiht. Die Kleine 
war dem ungeheuren Blutverluft erlegen. 








Allerlei. 


— Johnstown, Pa., bat jetzt ſchon 
wieder 36 Groceries und 51 Wirthſchaf⸗ 
ten. 

— Galifornien hat jept einen Toma- 
to-König, der täglich 2000 Kiften rother 
Liebesäpfel verfchidt. 

— Nur zwanzig Meilen von Bismard 
in Dakota ift ein großes Steinfalz- Lager 
entdedt worden. 

— Ein Kirfhenbaum bei Chico, Eal,, 
bat in diefem Sommer 1700 Pfund Kir- 
[hen gegeben. 

— Die Pfirfihernteim Staate Michigan 
if vollſtändig mißrathen und wird nur 
wenig Obft verfandt, 

— Das Licenzgefep in Schweden un- 
terfagt Jedermann, Getränke zu kaufen, 
ohne daß man gleichzeitig etwas zu effen 
kauft. 

— Die Flachsfelder Nebrasfas um- 
faffen heuer nicht weniger als 140,000 
Acres und verfprehen reichlichen Er- 
trag. 

— In Decatur bat Henry Starr 
während der Nacht feine eigene Mutter 
erhoffen, indem er fie für einen Einbre- 
cher hielt. 

— Im Jahre 1888 haben fi 21,125 
junge Deutfhe durch Auswanderung 
nad Amerika der Milttärpflicht entzo- 
gen. 

— Der 80jährige Dichter DO. W. Hol- 
mes fagte neulich, der Tod erfchiene einem 
Greiſe fo angenehm, wie der Schlaf dem 
Müden. 

— Im Laufe der Weltgeſchichte ſollen 
nach ungefähren Berechnungen 7000 
Millionen Menſchen auf dem Schlachtfelde 
getödtet worden ſein. 

— Ein Statiſtiker fagt, daß die 80,- 
000 Amerikaner, die heuer Europa beſuch⸗ 
ten. wenigftens $21,000,000 allein für 
Bahnen und Hotels ausgegeben haben. 


— Bon tollen Hunden gebiffene Perfo- 
nen wurden vom 1. Mai 1888 bis 1. 
Mai. 1889 im Inſtitut Pafteur 1673 
behandelt; geftorben find nur drei 
Kranke. 

— Vielleicht die größte Waſſermelonen · 
farm der Welt iſt eine Farm in Adams 
Park, Ga., welche 800 Acres umfaßt und 
400 Wagenladungen Melonen -produ- 
eirt. 

— Im Laufe des nädften Jahres 
wird in Danzig eine internationale 
Fiſchzucht ⸗Conferenz, verbunden mit einer 
Fifcherei »- Ausftelung, abgehalten wer⸗ 
den. 

— Die ftaatlide Handelscommiffion 
von Kalifornien berichtet, daß daſelbſt 
13,000,000 Acres aderbares Land find, 
welche durch Bewäſſerung productiong- 
fähiger gemacht werden können. 

— In Chicago lebt ein reicher Mann, 
welcher feine vier Kinder nummeriert hat. 
Er nennt fie Nummer 1, 2, 3 und 4 bis 
fie zwölf Jahre alt find; dann können 
fie fi einen Namen ſelbſt wählen. 


— Ein gewiffer Paftor James Bromwn- 

lee berechnet, daß die Baptiften jährlich 
im Durchſchnitt 36 Cents, die Methodi- 
ſten 74 Cents, die Episfopalier $1.37, 
die Prestyterianer $3.17 und die Hollän- 
difch - Reformirten $5.21 zu Kirchenzwe- 
den beifteuern. 

— Leber riefige Melonen in Adams 
Eounty in Illinois berichtet die Quincyer 
„Germania“: „Daß man aud in unfe- 
rem County riefige Waffermelonen ziehen 
fann, dafür bat Hr. Deo. Hunfaler von 
Marblehead den Beweis geliefert. Der- 
felbe brachte diefer Tage unter andern 
fehs Melonen zur Stadt, die zufammen 
422 Pfund, alfo im Durchſchnitt nahezu 
70 Pfund wogen. 

— Ein Zeitungsredacteur in New 
York, der fhon ſeit nahe 40 Jahren nicht 
einen Tag feine Arbeit vernachläffigt hat, 
mit der einzigen Ausnahme am Begräb- 
nißtage feiner Frau, ſchrieb einem Bericht- 
erfatter, der ihn ſcherzhafter Weife um 





im Handel etwa 50 Gents weniger per 





Kanfas, Nordamerila. 


Pfund. 


ein Recept für gute Geſundheit bat, auf 
einen Zettel die folgenden Berhaltungs- 





maßregeln auf: „Sehr viel Körperliche 
Bewegung, fehr viel Schlaf und fehr viel 
Religion.“ 


— Es ift aufgefallen, daß der ruffifche 
Thronfolger mit Ehrenbezeugungen em- 
pfangen worden ift, wie fie fonft.nur re- 
gierenden Fürften erwiefen werden. Der 
Ihronfolger, dem man deutfchfreundliche 
Geſinnungen zufchreibt, hat den Beſuch 
feines Vaters in aller Form angekündigt 
und es heißt, er fei bemüht, feinen Bater 
zu bewegen, daß er Bismard (wie vor 
zwei Jahren) in befonderer Audienz em- 
pfängt. Der Ruffenkaifer will davon vor- 
läufig nichts wiffen und will überhaupt 
in Berlin oder Potsdam nicht von Poli- 
tif ſprechen. Aus diefem Grunde wird 
ihn auch kein Minifter nad Deutfhland 
begleiten. 


— Ein warnendes Beifpiel für Rau- 
her ift folgender Borfall, Bor längerer 
Zeit verbrannte fi ein Fleiſchermeiſter 
in Landed mit einer Eigarre feine Unter- 
lippe. Ohne weiter darauf zu achten, 
rauchte er, wie bisher, feine Cigarren 
ohne Spige weiter, doch ſchon nad) eini- 
ger Zeit ſchwoll die Unterlippe ganz un- 
förmlich an. Da alle dagegen angewand- 
ten Mittel nichts ‚halfen, unterzog er fich 
in Breslau einer Operation der Lippe. 
Leider aber Hatte auch diefe Operation 
auf die Dauer nicht den gewünfchten Er- 
folg, da eine Blutvergiftung durch Nico- 
tin vorlag. Unter ſchrecklichen Schmerzen 
erlag der im beften Mannesalter ftehende 
Mann feinen Leiden, 


— Durh das Auftauhen papierner 
Eifenbahnfchienen, Wagenräder, Petro- 
leumfäffer und hundert anderer Dinge, ift 
ein fchlauer Schneider in St. Paul, 
Minnefsta, auf den ſchlauen Gedanken 
gebracht, auch Kleider von Papier berzu- 
ftelen. Obgleich der erfte Verſuch — ein 
leichter Sommerüberzieher —mißglüdt ift, 
da derfelbe fich nicht als vollftändig regen- 
feſt erwies, fo wird doch fleißig mweiterge- 
arbeitet und die Welt darf fih wundern, 
wenn eines Tages die Nachricht kommt, 
daß in Amerika die erfte Fabrik von Pa- 
pierkleivern ins Reben getreten fe. We- 
ftien werden angeblich ſchon angefertigt, 
getragen und wegen ihrer Leichtigkeit 
ſehr gelobt. 


— Der „Kurjer Warſzawoki“ ſchreibt: 
„In dieſen Tagen wurde in Warſchau 
auf Grund gütlicher Vereinbarung ein 
Proceß beendet, der vier Jahrhunderte 
hindurch geführt worden war. Es han⸗ 
delte ih um ein 40 Morgen großes, 
nicht angebautes Stüd Land, welches an 
die Güter Orlowo und Podlowo grenzt 
und das jeder der beiderfeitigen Beſitzer 
als fein Eigenthum bezeichnet hatte, Der 
Proceh begann im Jahre 1490 zwifchen 
ben damaligen Befigern von Orlowo und 
Podlowo, Jacob Sobiesfi und Radgofl 
Sobiesfi und wurde erft jegt im Augufi 
1889 beendet.” — Wenn das wahr ift, 
wie viele Male ift ver Werth diefes Orund- 
füds von den Advocatenkoften verfchlun- 
gen worben ? 





— 


Gemeinnüßiges. 


— Die Gewürzpflanzgen und Küchen— 
fräuter für den Winterbedarf fchneidet 
man, mit einzelnen Ausnahmen, in vol- 
ler Blüthe und trodnet fie an einem 
Iuftigen ſchattigen Orte. Sie befipen 
in diefem Stadium der Entwidlung den 
höchſten Gehalt ätherifcher Dele, deren 
Borhandenfein ihren Anbau veran- 
laßt. 

— Nicht oft fommt es vor, daß einem 
Kalt ins Auge fprigt, aber gerade bei 
feltenen Fällen ift man rathlofer, ale 
bei gewöhnlichen Bortommniffen. Es 
niebt für das Auge keinen heftigeren 
Schmerz, als wenn es mit Kalk in Be- 
rührung kommt, und Auswafchen mit 
warmem und kaltem Waffer vermehrt den 
Schmerz, ftatt ihn zu lindern. Ein be- 
währtes Mittel ift das Auswafchen mit 
Zuderwaffer, welches auch von Maurerleu- 
ten angewandt wird, 


— Die Vorzüge des Honigs als Nah— 
rungs- und Heilmittel find allbefannt. 
Auch bei Brandwunden bewährt fich der- 
felbe ſehr vortheilhaft, wie folgender Bor- 
fall zeigt. Eine Frau überfchüttete ihrem 
zwei- bis dreijährigen Kinde das Geficht 
mit glübenpheifem Fett, und murde 
die eine Hälfte des Geſichts vollftändig 
verbrannt. Da die Frau eben kein ande- 
res Mittel zur Hand hatte, nahm fie 
wirklih ihre Zufluht zum Honigtopfe 
und machte Anfſchläge von Honig auf 
die Wunde. Ihr Zutrauen wurde reich- 
li belohnt, denn nad einiger Zeit war 
die Wunde gänzlich geheilt, ohne auch 
nur ein Meines Mal zu binterlaffen. Es 
it dies wiederum ein Beweis, daß der 
Honig als Hausmittel einen hohen Werth 
bat und daher in feinem Haushalt fehlen 
follte. 








Neueſte Nachrichten. 





Anland. 

Denver, Col., 14. Sevt. Hier ift es heute 
empfindli Falt, und wenn nicht Alles trügt, 
giebt’d in der Nacht noch Schnee, 
Tinga Junction, Pa., 16, Sept. Heute 
Abend fünf Minuten nah Sieben rannte der 


—— * 
fieben Wagen beſtehende Zug im hieſigen Bahn- 
bof in eine von zwei dort flebenden ſchweren 
Büterzug-Locomotiven und zerichmetterte beide, 
Der Locomotivfuhrer war nicht im Stande den 
Zug, der gerade vor dem Bahnhof eine ftarf ge- 
neigıe Bahn herabfährt, auf dem ſchlüpfrigen 
Geleiſe zu bremien und fuhr mit voller Schnele 
ligfeit ein, Der Raud- und drei Paflagierwa- 
gen wurden kurz und Klein geriffen. Lie Zrüm- 
mer geriethen alsbald in Brand. Manche Paf- 
fagiere fonnten nur mit größter Anftrengung 
aus dem Scheiterhaujen gerettet werden. Die 
lammen erleuchteten die Gegend auf Meilen 
in der Runde und fuhrten eine Menge Men» 
ſchen herbei, die nah Kräften Hilfe leifteten, 
Aerzte von Lawrenceville und Zioga leifteten 
die erfte Hilfe. Man richtete ſchneli einige Bah⸗ 
sen ber und fchaffte die Verwundeten in bie 
nabe gelegenen Häufer. Zwei Perfonen wurden 
getöbdtet, 

Lincoln, Neb., 16. Sept. Der Gouver- 
neur Thayer hat heute die Vieh-Einfuhr aus 
ben Coloradoer Counties Logan und Weld we- 
gen bes dort herrſchenden Texasfiebers bis auf 
Weiteres verboten, 

Zanespille,D., 16. Sept. Frank Amos, 
einer der angelebeniten Bürger von Morgan 
County, wurde auf feiner Farm im Weiten des 
County von feiner Nichte, Frau Hampton er- 
mordet. Diele überfiel ihn mit einem Mepger- 
mefler, das fie eingeftandenermaßen feit Wochen 
zu biefem Zwed bei fi führte, ald er aufeinem 
deld Beeren pflüdte und zerhadte ihm den Kopf 
und das Gelicht in furchtbarer Weise, Auf feine 
Hilferufe fam feine in der Nähe arbeitende 
Frau und ein auf der Lanpdftraße Vorübergehen- 
der herbei; fie trafen Amos im Bericheiden 
und ſahen noch, wie Frau Hampton mit ihrer 
Zochter davon lief. Die Urfache der Unthat war 
ein Proceß zwilchen ven Hamptong und Amos, 
in dem die Hamptong die Koften zahlen muß- 
ten. 

St. Louis, 18, Sept. Aus Gainesville, 
Tex., fommt die folgende Meldung: Sallie 
Sanperg, welche am Wild Horje Ereef, im &e- 
biet der Ehidafaw- Indianer, wohnt, ift auf den 
Antrag ihres Schwiegerfohnes, der fie der Er- 
mordung eines feiner Kinder beichuldigt, von 
einem Bundesmarſchalls - Gebilfen verhaftet 
worden, Die Frau fol über das Kind wüthend 
geworden fein und ibm mit einem Knüttel den 
Schädel eingefchlagen haben. Sie wird vor dem 
Bundesgericht in Paris, Ter., zur Berantwor- 
tung gezogen werben, 


Newburghb, N. 9, 
Nachmittag hat es bier in 
erften Male gejchneit, 
‚Wareham, Maſſ., 19. Sept. Der neunjäh- 
rige Joſeph Lebaron erftach geftern Abend mit 
einem Federmeſſer den dreizehbnjährigen Herrid 
Lopez in einem zwiſchen Beiden entflandenen 
Streit, Das Federmeffer war tief in ven Rüden 
eingedrungen. 

Los Angeles, Cal, 19. Sept. Bei einem 
im Haus der Witwe Beacon in Pafadena ge- 
fern Nacht ausgebrochenen Brande kamen drei 
von ihren Kindern im Alter von 10, 8 und 6 
Jahren ums Leben, 


QDuebed, 20. Sept. Geftern Abend gegen 
8 Uhr brach ein mächtiges Stüd vom Cape 
Diamond, gerade unter ber Citadelle, los, ſtürzte 
den Abbang hinunter in die Ehamplain- Straße 
und begrub eine Anzahl Häufer fammt ihren 
Bewohnern unter fußhohen Felstrümmern, 
Ehamplain-Straße liegt 300 Fuß unter Cape 
Diamond, am Fuß der Dufferin-Terrare. Als 
die Felſenmaſſe im Abftürzen war, eilten bie 
Bewohner ber bedrohten Haͤuſer auf die Straße 
und juchten ihre Kinder, während Kinder angit- 
voll nach ihren Eltern riefen. In den acht zer- 
ſtörten Häufern wohnten zwanzig bis dreißig 
Gamilien, Bis jept find 10 Leichen und 16 Ber- 
wundete aus den Trummern geichafft worden. 
Die Leute, welche in den zerflörten Häufern ge- 
wohnt haben, verlieren Möbel, Kleider, viele 
auch ihre Erſparniſſe nnd find geradezu mittel- 
los und bies beim Beginn eines canadifhen 
Winters, Die Berwundeten liegen alle im Ho- 
tel Dieu, wo fie auf's Beſte verpflegt werden. 
An derjelben Stelle, wo ſich dieſes Unglüd er- 
eignet Hat, ging auch 1841 ein Felsfturz nieder, 
wobei acht Häuser zerftört wurden und zweiund- 
dreißig Menſchen um’s Leben kamen. Diegeftern 
Abend vernichteten Häuier ſchienen ganz außer 
Gefahr zu fein, da fie auf der anderen Seite 
der Straße ftanden ; aber die ungeheure Felſen 
maſſe ftürzte gerade über die Straße hinüber. 


19. Sept. Heute 
biefem Herbit zum 














-—£-DAS GROSSE>- 


Schmerzenheilmittel,. 
Gegen Reuralgie. 


@in Zahr. 


Houften, Teras, Juni, 1888. — Ein Jahr 
litt ih an neuralgifhen Schmerzen und 


mußte einen Stod gebrauden. St. Zalobs 


=) 
Del heilte mi, — Thos. Martin. 


Drei Monate. 
Dayton,D., 25. Juni, 1888. — Ritt brei 
Monate an Gef töneuralgie; eine Flaſche St. 
Jakobs Del heilte mid. — B. F. Sertner. 


In 20 Minuten, 


Iryington, JNS., 28. Mai, 1888, — 
Ungefähr drei Jahre wir litt Frau Eabert 
Teneyd an Kopf- und Gefichtöneuralgie; fie litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver- 
ucht hatte verfchwanden die Schmerzen in 20 

inuten. — Jas. T. Goobner, Apotbeter. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
ne 











gegen alle Krankheiten ber 


« Bruft, der ungen » 


und der Stehle. 


Rur in Original-Padeten, Preis 25 Cents, 
Pa Sin 
u 0 
Betrages frei verfandt. Man uf: 











von Elvira in ſüdlicher Richtung fahrende, aus 


TUR CHARLES A. VO@GRLER CO., Baltimore, 4. 
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Neueſte Nachrichten. 


SALESMEN to sell Nur- 
sery Stock. All Goods 


WANTED Warranted FIRST-CLASS. 





Ansland. 


Deutſchland. — Berlin, 18, Sept. Es 
beißt jegt mit voller Beſtimmtheit, vaß der Czar 
am 27. d. Dt. in Potsdam zum Beſuch eintref- 
fen und daß Bismard dazu nad Berlin kommen 


wird, 


Defterreid-Ungarn, — Peft, 18. Sep. 
Heute überfiel eine Räuberbande das Wohn- 
haus einer aus ſechs Perfonen beftebenden jübi- 
ſchen Familie in Szathmar in Ungarn, griff die 
Bewohner mit Beilen an und ermorbete fie un- 
ter ſchredlichen Verftümmelungen; dann durch⸗ 
fuchte die Bande das Haus und fchleppte alle 
vorgefundenen werthuollen Begenftände hinweg. 

Wien, 19. Sept. In ganz Ocfterreich hat es 
beute ftark geichneit. Hunderte von Bauernhäu- 
jern find vollftändig verſchneit. Die Feldfrüchte 


find ftarf geichädigt worden, 


Großbritannien. —Rondon, 15. Sept. 
Die Werftarbeiter zogen heute vor das Man- 
fionhoufe, wo der Zug vom Lord Mayor und 
ber Lady Mayoreß in Augenfhein genommen 
wurde. Beim Borliberzieben am Bulfon, auf 
bem Mayor und Mayoref fanden, brachen die 
Arbeiter in ſtürmiſche Zurufe aus, Die auftra- 
lifde Fahne batte den Ehrenplag im Zug. (Bon 
Auftralien fommen nämlich die meiſien Gelder 
s Unterftügung der Streiker.) Diefer wendete 

ch von Manfion Houie nach Hyde Park, wo 
eine Berfannmlung gehalten wurde, Die Men- 
ſchenmenge im Past war ungeheuer, die Rube 
aber nicht geftört. Es waren vier Tribünen er- 
rigptet, von denen die Führer der Streifer fpra- 
Die Berfammlung nahm Beſchlüſſe an, 
in benen fie Allen, welche den Arbeitern wahreun 
des Streils zur Seite geftanvden, ihren Dank 


den, 


ausiprach, 
London, 17. Sept, 


einen Mord Zuwachs erhalien werbe, 


London, 20. Sept. Der berühmte Frauenarzt | STEEL PENS 


Lawſon Zate ſprach beute über die Morbthaten | 
in Wbitehapel, Ehelfen und Batterfea feine | 
Anſicht dahin aus, daß fie ſämmtlich von einer 
und berjelben Perfon und mwahriceinlih von | 
einem verrücdten Srauenzimmer verübt worben | 


feien, das in einem Schlachthaufe angeftellt und 
an epileptiichen Wuthanfällen leide, 


Rußland. — St. Petersburg, 19. Sept. 
In Kiew find 20 Studenten als angebliche Ni- 
biliften verhaftet worden. 

St. Petersburg, 20. Sept. Die Regierung 
ſteht im Begriffe, für die weſtruſſiſchen Eifen- 
bahnen eine militäriſche Verwaltung einzurid- 
ten, welde im Kriegsfalle an die Stelle der 
gewöhnlichen bürgerlichen treten foll, 


Montenegro. — Bonbon, 16. Sept. 
Laut Nachrichten aus Montenegro werben bort 
wahrſcheinlich 25,0UU Familien einer Hungers- 
noth preisgegeben fein. Der Fürft Nicolaus 
a bie damit bedrohten Bezirke zu be- 
uchen. 


Türkei. — London, 17. Sept. Die Cho⸗ 
lea ift in Bagdad am Zigris aufgetreten und 
greift au im weltlichen Perfien immer mehr 
um ſich. 

Paris, 18, Sept. Wie der Eorreipondence be 
l'Eſt berichtet wird, hat fi das Räuberunweſen 
in Macedonien in Belorgniß erregendem Maße 
ger In ben legten zwei Monaten follen 

00 Menſchen von Räubern geplündert und er- 
morbet worben feien. 


Abeffinien. — Maflaua, 16. Sept. In 
ganz Zigre, einem Theile von Mbelfinien, 
berricht große Noth. Ganze Schaaren von hun- 

ze Xanbleuten durchziehen plünbernd Sp- 
ola, 








Marktbericht. 
14. September 1889. 


Chicago, Ill. 
Winterweizen, No. 2, roth, 774c3 Som- 
merweizen, No. 2, 77403 Corn, No. 2, 33— 
3341 ; Roggen, No 2, 42c.— Biehmarkt: Stiere, 
82.75—4.10; Kühe, $1.15—2.75;5 Sclacht⸗ 
Fälber, 82.50—4.75;5 Milchkühe, $15.00— 
35.00 per Kopf; Schweine, $3.85—4.70 ; 
Safe, $3.00—4.505 Lämmer, 84. 0 -5. 75. 
— Butter: Creamery, 12216c3; Dairy, 11— 
17c. Eier: 161616. —Geſſlügelʒ Trutdühner, 
10 1036; Hühner, 8-Shr; Enten 93 106 
per Pfd.; Gänſe, $4.00—6.00 per Dtzd. —Obſt: 
Aepfel, 81.90—2.25; Birnen, $2,00—5.50 
per Faß; Pfirfiche, 30—65e per 4 Bu; Pflau- 
men, 50—6Ur per 4 Bu. — Gemüfe: Sraut, 
$2.50—3.00 per 100 Köpfe; Rüben, 80.65— 
—1.00 5 Zwiebeln, 60—75€ per Faß ; Liebes- 
äpfel, 26306; Kartoffeln, 35—AU 5 Bohnen, 
$1.70—1.80 per Bu. — Heu: Timothy, No. 
1, $9.00—10.00; No. 2, $8.00-8.50; Prä- 
rie, 86.10—8.50., — Samen: Klee, No. 1, 
a N Blade, 1.36—1.415 Timothy, No, 


+ 


Milwaukee, Wise, 

Weizen, No. 2, 72—73c; Corn, 32—334: ; 
Bafer, 19— 2231 5 Roggen, 424c5 Gerfte, 573. 
— Biehmarkt: Stiere, $2,50—4.9; Kühe, 
$1.10—2.65 ; Kälber, $2.50—5.00 ; Milcpfübe, 
812.00—30.0; Schweine, $3.75—4.00 5 
Schafe, 82.00—4.00; Lämmer, $3.50—5.00, 
— Butter: Ereamery, 19 Wr; Dairy, 13— 
14c. — Eier: 14c. — Geflügel: Truthühner, 
Se; Hübner, 10—1045 Enten, 9-10. — 
Obſt: Aepfel, $1.50—2.50 5 Birnen, $2.00— 
7.00 per Baßz Dirfiche, $1.5U—2.50 5 Pflau- 
men, $1.00—2.75 per Bu. — Gemüfe: Kraut, 
$1.00—3.00 ver 100 Köpfe; rohe Rüben, 
$1.005 Kartoffeln, 0.75—1.00 per Faß ; Lie- 
besäpfel, 5U—75; grüne und Macsbohnen, 
15— 50e per Bu. — Heu: Timothy, $8.00— 
10.00 ; Prärie, 86.00—8.00. — Stroh: Wei- 
en, 85.00 ; Hafer, 85.50; Ro gen, $6.00.— 

amen: Klee, Ro. 1, 84.204.305; Timothy, 
No. 1, $1.30—1.40.— Wolle: gewafchene, 25 
— 33 ; ungewaſchene, 18— Arc. 


Minneapolis, Minn, 
Weizen, No. 1, hart, 774; Corn, No. 3, 33e; 
Dafer,i8—21r5 Gerfte, 0—55e.— Biehmarkt: 
Stiere, 82. 30 4. 0 34 Kübe, $1.30—2,50 ; 
Kälber, 82.75—3.25 ; Schweine, 83.50—4.40 ; 
Schafe, 3.5—3.W ; Lämmer, 83. 0 4. 20. - 
Heu: $5.00—6.50. — Blade, $1.254. 


KRanfas City, Mo, 
eigen No, 2, rotb, 624; Corn, 234 
w 63.95 


Ein bei einer biefigen 
Neuiakeits-Sammelanftalt eingetroffenes, mit 
ber Ueberſchrift „Jack the Ripper” veriehenes 
Schreiben fündigt an, daß in eiwa einer Woche 
bie Lifte der Greuelthaten in Whitechapel durch 


Permanent, Pleasant, profitable positions for the 
right men, Good ies and expenses paid 
weekly. Liberal inducements to beginners. No 
revious experience necessary. Outfit free. 

rite for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y 





— Der — 
Tamilienfalender 
für 1890 





Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 





Preife: 

1 Ggemplar .............- 8c 

2 Eremplare...........+... 15c 

4 Sister 25c 
12 ——— 60c 
22 RE ER $1.00 
100 El nee 4.25 

Ale obigen portofrei. 
er N $3.50 


100 &remplare, per Expreß 
44 — (ein Groß) per Expreß 5.00 


Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 


Beftellt jetzt! 


MENNONITE PUB, CO.. Elkhart, Ind. 


JOSEPH GILLOTTS 


— 








GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878 
Nos, 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


4,44 ’89. 


Sattler⸗Geſchäft 


—DoN— 

Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 
Diefed wohl eingerichtete Geihäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geibirre (Satteln, 
Kummet3), werden auf’3 Solideſte ausge 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert jein. 
Ich gebraudhe jegt von der beften und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billig im Berhältniß. 


Man überzeuge fid ſelbſt. 
2,,89—1,%. 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt unb beilbringenb zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland :.nhi. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Kür ein Imftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacoı 
Oleum und ein Lebrbnd, 14te Auflage, nebfi 
Anhang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten unt 
Heilung durch bie erantematifche Heilmetbobe, 88.00 
Porto 8.50 


1 
Peer ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Circulare frei. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1-—52,89 Propheten. 

















Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poftvampfer diefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), 
„Karlörufe” (nen), „Stuttgart“ (neu), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Bermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und Baus Paflagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Wehen. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer feigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metſcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Weiten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 
1,885,518 Paflagiere 
nlüdlich über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit biefer Linie, 
Weitere Auskunft ertheilen : 


— 
Oder: John 8. Bunt, Ellhart, Ind, 


21,’89—20,’90. 


Bücherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifche Geſchich⸗ 
ten, Choralbüdber von H. Franz, einftim- 
mige, und A B E » Bücher, ſowie auch ver: 
ſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 


Fobanunn Both, 











Sefangbuch. 


geiftlicher Lieder 


— zur — 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes. 


(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 





Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 





888 Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
| Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
| feinem, ftarfem Papier, fo daß trop des reichen 
| Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
| 





iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt...........- 81.50 
| Derfelbe, mit Butteral. ....0..co000s00 00: - 0000000. 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen. 1.765 
Derjelve, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 

IE FE TELAE NER 
Bol Morocco, mit Goldfchnitt, Goldverzierung auf 

dem Dedel, Futteral und Namen. ......... .... 3.50 
03” Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Eilenbahnitation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beflellte zu 
fender iſt. 
Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 
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Zum hundertjährigen Beftehen ter 
Ehortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli diefes 1889. Jahres erfchien : 


Die — 
Chortiger — 


| Mennoniten. 


Berfuch einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges verfelben 
— von — 


2.9 Epp, 
Roſenthal bei Chortig, 1889. 











1. Der Ruf nah Rußland. 

. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, ſich auf den ſüdruſſiſchen Step- 
pen anzufiebeln. 

. Die Wahl der Deputierten. 

. Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
bes Anfievelungsplapes. 

. Die Begegnung ber Deputierten mit ber 
Raiferin ; die Reife nad St. Petersburg. 

. Die Heimfehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abweſenheit in der Heimath 
augetragen bat, 

h — fortgeſetzte Wirkſamkeit und Er- 

olge. 


2. Die Einwanderung. 
Der Zug bis Dubrowna; mit dem Ordnen 
der kirchl. Angelegenheiten wird der Anfang 
gemacht. 
Fortſetzung der Reife; zum erſten Male 
Chortitza. 


3. Die Auſiedlung. 
9, Die näheren Berhältniffe derſelben. 


* 


@ 


4. Die allmälige Entwidlung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände. 


10. Kirchengemeinde und geifll. Leitung: A) 
die flämiſche, jept Ehortiger Gemeinde; 
B) die friefiiche, jept Kronsweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

11. Die weltlichen Borflände und bie Gerichts- 
barkeit. 

12. Das Schulwefen. 

13. Die materielle Lage und Beſchäftigung der 
biefigen Coloniſten; — Gartenculturg — 
Bald; —Waifenamt; — Armencaffe ıc. 

14. Die Tochtercolonien. 


5. Die Mennoniten und die allges 
meine Wehrpflicht. 
15. Anftrengungen der Mennoniten zur Wah⸗ 
rung der Gewiffensfreibeit, 
16. Die Miffion des Generalapfutanten v. 
Todleben. 
17. Schluß. 


Die Größe dieſes Buches iſt 6x9 Zoll, 
195 Seiten ſtark, Druck und Papier gut, 
Preis: brofchürt $1.505 gebunden $2.25. 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


HUMPHREYS’ 


DR. HUMPHREYS’ 
Buch aller Krankhei' 
Tuch & Coldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 















E DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS. 
ieber, Kongestion, Entzündungen.........- . 2 
Würmer, Wurmfieber, Wurm-Kolik......... 25 
chrei-Kolick oder Zahnen der Kinder ..... +25 


iarrhoe, von dern, E bo d 
uhr, Kolik und biliöse 2 Aare 2 





nn erde 
—— — 










Unterdrückte oder schmerzhafte Peri ioden.. .25 
14Weisser Fluss, zu reichliche Perioden........ .25 
ER 3 
— * 3 
17 orrhoiden, Blind oder Blutend......... 50 
AK Grippe, —— —RBR 50 
P4Keuchhusten, Heftiger Husten............... 50 


PiAllgemeine und körperliche Sehwasche..... 30 
Nierenleiden 50 
ervensc) 






ern, oder 
des W 


M erben. 
c0., 109 Fulton A.. 0. I 


von 
—E ionß 


21 4 ’89, 








Macht es überall bekannt, daß neue Abonnen- 








— ——— 
23; Kü X ne, 
4305 Safe, $2.00—3.75. 


Rufbton, York Eo,, Meb, 


ten die „Rundihau‘ von jept bis Ende bes 
Jahres für 20 Gents en 


Empfeblenöwertbe 


Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elthart, Audiana. 
Belehrung Nenno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon I. M. 
Brenneman. 54 Seiten 
Deutſche Theologie. Gebunden 
Einfache Lehre oder deutliche Erflärungen 
über gewiſſe Schriftitelen. Bon 3. M. 











Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
der ſchön gebunden 50c 


Hirtentreue Jeſu Ehrifli....-......»- 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
geftellt. 78 Seiten.......- REN: 10c 


Kntehismus Mennonitiiher oder kurze 


und einfache Unterweiiung ıc. 56 Sei⸗ 
NER REN NIE A RRERREHRRN: 10c 
BIRDBEND. $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 


a a — O5c. 
25 verfchiedene Nummern in einem Pa⸗ 
ELLI EILT N, 


Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd Obe. 

25 verſchiedene Nummern in einem ri 


.........„„mnm..n... 


EEE EG RE $1. 
Angenehme Stunden in Zion. Bon U 
teiner. 63 Seiten.......- ee 0c. 


Anrede an die Jugend. Nüglih und er- 
baulich, von Chr. Burkholder 25c. 


Rathihläge bei der Behandlung kranker 


...... 


Haustbiere. Bon. J. Schlatter. Lein⸗ 
Fe 25. 
Der Traum vom Himmel........... 02c 
N een ee 15c. 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
NE UNE 30c. 
Goldenes A⸗B⸗F.................. 10c 
Ense —————— T5c. 
Geiftliher Irrgarten............... Obe. 
seen 50c 
RE 0% 
EB ee 20c 


Biblifhe Alterthämer ... . .-- 
Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Nedenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menſch⸗ 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuejte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei: 
tefl, mit 336 Holzſchnitten und zwei Kar⸗ 
REEL ZIRHE $4.50 
Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, feine Einwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reid: 
tbum, feine Belohnung 60c. 
Arndt Zohann: Sechs Büher vom wah: 
ren Chriſtenthum, nebft deſſen Paradies 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 


Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
Fe N ERLET 70c. 
Bunyan John: Pilgerreife......... 70c. 
” “ Heiliger Krieg... .$1.00. 


Goßner's Schatzkäſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält biblifhe Betrachtungen mit erbaulidhen Lie- 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottſeligkeit. 
Zauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
ewig $1.25. 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti- 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Seller: Biblifhes Wörterbud 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
ER Der 4.25 
Keller Dr. 2.: Die Reformation. ..$3 00. 


rn) 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 
ten-Gemeinde 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen firebend, in deutfcher und engliider Sprade 


und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Befteller belieben ausdrücklich zu be⸗ 
merken, ob fie bie deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO.., 
R Eikhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Frohen Botſchaft 
von €. Gebhardt. 
(Herausgegeben von 2334 8 Gouv. Zau- 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, — 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. Ibe 
Ver Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 

von 9. u in Rußland, portofrei... 81.60 
Einftimmiges Choralbug (Hiefelben Me 

lodien enthaltend wie das wierftiimmige 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


“nn. tee 








Dietrih Philipp’ Handbüdlein 





Bender rien ee ma Rein, dam Di 
——————— 
Menuonite 


Zu baben bei 


* | mit der Geographie 


* | mäßigen Breijen fervirt werben 


ibmet, und nach Erläuterung | 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Relbe von Lertionen für den religiöfen 
Bu der Jugend in ber Sonntag- 


le. 
Preis per Dugenb.. 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
—— der Jugend in der Sonntag- 
u 











Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen.. 
Preis per Dupend .. ao 
Obige brei Pragebliher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Eikhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





— 
2.25 








Sprüche und Geifliche Näthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten, 
&s ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 
anzulpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

R. Exemplar......... .15. 





Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 


dam, Amflerdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


. ei 


+ 


Eifbart, 


Ind, 








des Landes unbetannt h wird viel In 

formation erhalten durch das Stubium dieferfarte der 
Eu EMI een, 
ER —— 
NR 














Großen Rod Island Route 
a N. F & B. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 

eſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Jsland, Davenport, 
Des Moines, Gouncil Bluffs, Batertown, 
Sioux Falls, Minneapolid, St. Paul, St. 
Joieph, Atdhifon, Leavenworth, Kanſas Eity, 
Zopeta, Colorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ſchaften in ſich und durchtreuzt große Streden bes 
reichiten AderbausQandes im Weiten. 

Solide — 

welche in Bezug auf Pracht und luxurioſe Bequemlich⸗ 
teit taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 

ueblo. Wehnlicher prachtvoller Beftibul:Zug: 
Dienft glich) zwiihen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas EGity. Moderne BagBBongone, elegante 
Speile-Wagngon3 (in welchen töftlihe Mahlzeiten zu 
Lehnſtuhl⸗Waggons 
Die direkte 





(Sige frei) und Palaſt⸗Schlaf⸗ 
Bene nah Nelſon orton, chinſon, Wi⸗ 
hita, Abilene, Caldwell und allen Vlätzen im 
üdlihen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
erritorium und Terad. Ercurfionenna —— 
täglich, Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
uf der berühmten Albert Lea 





“ “4 u oute 
tä f Ein Apofel ber wc laufen vrachtvoll ausge attete preß-Büge täglich 
a in a ee. Best“ BE 
Leſebuqch der kunde. Auftrirter Haus: populäre Touriftensginie nad) den fcenifhen Sommers 
Ichag der Länder: und Völlerlunde, von | Auienthaltsorten und Jagd- und Fi egenben des 
77 Ve $4.50. |Rordweitens. Ihre Watertomwn- und Giour Falls 
a ee — Bweig:Lınie durchſchneidet den großen „eigens 
und Meierei:& tel‘ ‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 





mweftlihen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota. 
ie „Runge Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 

polis, Cincinnati und anderen füdlichen Ban 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, —c nen oder 
ewünjchter Information wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon⸗Ticket⸗Office oder van $ Emit 
„ . Kohn, . 8 
Gen.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bafl. 
Chicago, ZU. 


Norddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 


t. 











von 7000 Tonnen und 8000 Pferbeiraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt:; 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabenb. 

Die Heife der Schnelldampfer son 
New York nab_Bremen dauert 
neun Tage. aflagiere erreichen 
mit den Schne —*— des Mord» 
deutfhen Lloyd eutf&hland 


410. 
$15 






—— 
Preis per DUBENb. .MC. 1,70 













in 


bedeutend Fürzerer Zeit als mit 


anderen Linien. 
Wegen 
Bremen un 
brasta, Jowa, efota, Dakota, W 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorkrz, Haistead, Kan. 
W. STADELMANN, 
P. J. HaaAssEn, 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner, “s 
Orro Maannauv, Fremont, J 
Joun Tonsnnox, TROUMSER, “ 
A.C. ZıumurR, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Go. Generals Agenten 
2 Bowling Green New Dort 
6s., General 


° * ©. Hart &., 


u he vom Innern Rußlands vi · 
db ort nad ben Staaten Ranfas, Ne- 
n wende 


} Plattsmouth, Nebr. 









